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Polen droht mit der Beschießung Danzigs
Anläßlich der 25-2ahr-Feier des Ausmarsches der er­

sten polnischen militärischen O rganisationen zum Kampf 
um die polnische Unabhängigkeit, der bekanntlich an 
der Seite der deutschen und österreichischen T ruppen ge­
gen das zaristische R ußland geführt wurde, hielt M a r­
schall R y d z - S m i g l y  am S onn tag  in K rakau vor 
V ertretern  zahlreicher halbmilitärischer Verbände und 
O rganisationen eineAnsprache, in  der er den hinlänglich 
bekannten Standpunkt Warschaus erneut darlegte, daß 
Danzig a ls  Lunge des polnischen W irtschaftskörpers für 
P o len  unentbehrlich sei. Diese Rede veranlaßte das pol­
nische konservative Warschauer B la tt  „T zas", eine ge­
radezu ungeheuerliche Hetze zu entfalten, indem es m it 
d e r V e s c h i e ß u n g D a n z i g s  droht.

„E s sind G e s c h ü tz e  a u f  D a n z i g  g e r i c h t e t " ,  
so hetzt das polnische B la tt, „die P o len s Ehre schützen. 
E s sollen sich alle darüber klar sein, daß diese Geschütze 
schießen, wenn die Behörden der F reien  S tad t entgegen 
den offensichtlichen Interessen der Danziger Bevölke­
rung P o len  vor irgendwelche vollendete Tatsachen stel­
len wollen. D as wird geschehen trotz aller Gefühle, die 
das polnische Volk für die alten  M auern  D anzigs hegt 
und trotz des polnischen K ultes fü r die E rinnerungen , 
die diese M auern  schmücken und die m it der Geschichte 
P o lens so eng verbunden sind."

Hiezu schreibt der „Völkische Beobachter“ : E s bleibt 
zu beachten, daß der „Czas" noch zu den „gemäßigten" 
B lä tte rn  zählt. Sein  K anonenfieber zeigt also, daß von 
irgendwelcher friedlichen Gesinnung in  P o len  über-

Polen fordert Danzig
2m  Zusamm enhang m it der Rede, die Marschall 

Rydz-Sm igly in  Krakau gehalten hat, begründet der 
„2llustrierte K rakauer K urier" erneut in unverschämter 
Weise P olens imperialistische Ziele gegenüber Deutsch­
land.

2 n  zynischen W orten erklärt das B la tt, m an müsse 
sich von der falschen Einstellung freimachen, die dazu 
führt, daß alle N ationen seit 2ah ren  der Ansicht sind, 
m an müsse Deutschland fortw ährend etw as „opfern". 
D as polnische Schmutzblatt w agt dann eine geradezu 
groteske Verdrehung der W ahrheit, indem es behaup­
tet, Deutschland sei der „R äuber, dem vor zwanzig 
2ahren  ein großer R aub  mißlungen ist", wobei es ganz 
vergißt, anzuführen, wie P o len  durch R a u b  d e u t ­
s c he r  und anderer Gebiete zustandegekommen ist. Ge­
nera l S o n k o w s k y  habe P o len  und der W elt vor 
Augen geführt, daß der V ersailler V ertrag, der nach der 
N iederw erfung Deutschlands abgeschlossen wurde, kei­
nesw egs Grenzen geschaffen habe, die sich m it der n a ­
tionalen Gerechtigkeit und den Bedürfnissen der polni­
schen N ation  decken. „Ursprünglich polnische Gebiete" 
seien außerhalb des geographischen R ahm ens des pol­
nischen S ta a te s  geblieben, heißt es w eiter, wobei die

Haupt nicht die Rede sein kann. E s ist geradezu u n ­
geheuerlich, daß dieses B la tt, und das offensichtlich nicht 
auf eigene Rechnung, Danzig m it einer Beschießung zu 
drohen wagt, fa lls die Deutschen D anzigs ih r S e l b  st- 
B e s t i m m u n g s r e c h t  geltend machen wollen. Die 
P o len  selbst haben im Weltkrieg sich dauernd auf die 
Selbstbestimmung berufen ünd sie dann dahin au s­
gelegt, sich von den A lliierten  ein S taa tsgeb ie t schenken 
zu lassen, das zu einem D ritte l von Nichtpolen bewohnt 
ist. Deren trau riges Schicksal un ter der polnischen H err­
schaft ist hinreichend bekannt, ob es sich um die D e u t  - 
f ch e n handelt, die man m it tausend M itte ln  dem H un­
gertod preisgeben möchte, oder die U k r a i n e r ,  die 
W e i ß r u s s e n ,  die L i t a u e r  und die T s c h e c h e n  
im O lsa-Eebiet. 2etzt bedroht m an  sogar Deutsche, die 
außerhalb der polnischen Grenzen leben, m it einem 
feigen Überfall, und m an spielt in  der infamsten Weise 
m it dem Feuer, weil m an der Unterstützung der 
Westmächte durch dick und dünn sicher zu sein glaubt. 
E s  ist allerdings den P o len  dringend anzuraten, sich 
wieder auf den B o d e n  d e r  T a t s a c h e n  zurück­
zubegeben. Denn darüber soll m an sich in  Warschau 
ganz im klaren sein, welche e r n s t e n  F o l g e n  ein 
solcher niederträchtiger Streich gegen Danzig zur Folge 
haben würde. W enn der „C zas" und seine H interm än­
ner es gar nicht abw arten  können, daß „die Kanonen 
dröhnen", so schwebt ihnen dabei anscheinend ein höchst 
einseitiger Racheakt vor. S ie  vergessen vollkommen, daß 
dann a u c h  a n d e r e  K a n o n e n  dröhnen würden 
und daß die Lage P o lens keineswegs dazu angetan ist, 
eine solche unliebsame Bekanntschaft m it einer über­
legenen Waffenmacht herauszufordern.

plumpe Lüge von den angeblich „zwei M illionen P olen  
unter deutscher Herrschaft" aufgew ärm t w ird. D as 
B la tt  gibt dann zu, daß die E  r o b e r u n g D a n z i g s  
d u r c h  P o l e n  von jeher zu den Zielen der polnischen 
P olitik  gehört hat, indem es von der jetzigen „ k a l t e n  
Erledigung der Danziger F rage" spricht. Auch die F o r ­
d e r u n g  n a #  O s t p r e u ß e n  fehlt nicht. D as Hetz­
b la tt schließt seine aufschlußreichen A usführungen m it 
einem deutlichen H inw eis auf „ P o l e n s  o f f e n ­
g e b l i e b e n e  R e c h n u n g e  n “.

W enn hier jem and von offenen Rechnungen sprechen 
kann, so ist es n u r d a s  D e u  t s ch e R  e i ch, das P o ­
len w ährend des W eltkrieges die staatliche Existenz gah. 
P o len s Dank dafür w ar der R aub  w ertvoller Stücke 
deutschen B odens und deutscher Volksteile, die es nach 
Leichenschänderart habgierig an  sich riß, a ls  1919 das 
Reich ausgeblutet und w affenlos daniederlag. R ic h t  
O st P r e u ß e n  u n d  D a n z i g  s i n d  o f f e n ­
g e b l i e b e n e  R e c h n u n g e n ,  s o n d e r n  K o r ­
r i d o r  u n d  O s t o b e r s c h l e s i e n !

3 ) e r  m w e i f e l k a f t e  
B u s e n f r e u n d

N S K . Von den augenblicklich in höchsten Tönen 
schwelgenden Lobpreisungen der britischen Presse auf 
die „W ürde" und „Größe" P o len s sind die P olen  eben­
so beeindruckt, wie sie in  dem Besuch Jronsides in W ar­
schau in  ihrem  Erößenwahnkomplex bereits eine A n­
erkennung ih rer militärischen Bedeutung zu erblicken 
sich verpflichtet fühlten. E s  ist so, wie wenn ein Lakai 
plum p vertraulich w ird, wenn ihm einige freundliche 
W orte zugeworfen werden. Menschen m it M inder­
wertigkeitskomplex, dessen Vorhandensein a ls  polnische 
M e n ta litä t übrigens der „S low o" seinerzeit ausdrück­
lich erklärt hat, empfinden ja stets eine Genugtuung 
bei jeder Schmeichelei, ohne die Iro n ie  dahinter zu 
spüren.

I ro n ie  heißt in  diesem F alle  England— Polen, daß 
der neue „Busenfreund" eingelullt w ird, a ls  sei er der 
starke und natürliche Bundesgenosse A lbions schon im ­
mer gewesen. D er Pole, der auf Lobpreisungen und 
Schmeicheleien hereinfällt wie ein junges, in  sich selbst 
verliebtes Mädchen auf einen alten , erfahrenen G a­
lan, der herzhafte Absichten un ter W orten zu verbergen 
weiß, vergißt in  diesem Augenblicksstadium sogar, daß 
E ngland  in  den letzten K riegsjahren  wie in Versailles 
selbst, a ls  es um den Kuhhandel eines polnischen S ta a ­
tes ging, in Gestalt des alten  W aliser Lloyd George 
d e r  s c h ä r f  st e G e g n e r  e i n e s  p o l n i s c h e n  
E i g e n s t a a t e s  w ar, und daß auch Frankreich erst 
spät seine „Liebe" zu den Chauvinisten Dmovski oder 
Paderewski entdeckte.

Noch im M ärz 1917, nachdem längst von der deutschen 
Regierung ein unabhängiges Königreich P olen  prokla­
m iert worden w ar, erklärte die französische Regierung 
im E invernehm en m it London in einer Note zu einem 
Eeheim vertrag m it R ußland:

„Die R egierung der französischen Republik gesteht 
R ußland die vylle Freiheit zu, seine westlichen G ren­
zen nach seinem Ermessen zu regeln."
Und a ls  in Versailles der K uhhandel längst begon­

nen, Clemenceau in einem polnischen V asallenstaat von 
Frankreichs Gnaden einen billigen E inkreisungspart­
ner für die Zukunft entdeckt und W ilson nach den 
Drohungen Dmovskis in den P o len  Amerikas nach 
U SA.-H ändlerm ethoden die versprochenen W ahlstim ­
men bilanziert hatte, da stemmte sich noch im m er 
L l o y d  G e o r g e  a ls  V ertre ter des heute G aran tien  
und Herzensfreundschaft freim ütig an P o len  verschen­
kenden England m it a lle r K raft gegen die G ründung 
eines polnischen S taa tes . Am 26. M ärz 1919 richtete 
er an Clemenceau und an  Wilson eine Denkschrift, in  
der es hieß:

„Ich kann kaum eine stärkere U r s a c h e  f ü r  
e i n e n k ü n f t i g e n K r i e g  erblicken, a ls  daß das 
deutsche Volk, das sich zweifellos a ls  eine der kraft­
vollsten und mächtigsten Rassen der W elt erwiesen 
hat, rings von einer A nzahl kleiner S taa ten  um ­
geben werden soll, von denen viele au s Völkern be­
stehen, die noch nie vorher eine selbständige Regie­
rung  aufgestellt haben, aber jeder breite Massen von 
Deutschen umschließt, die die V ereinigung m it ihrem 
H eim atland fordern. D er Vorschlag der polnischen 
Kommission, 2,100.000 Deutsche der Aufsicht eines 
Volkes von anderer R elig ion  zu unterstellen, das 
noch  n i e m a l s  i m  L a u f e  s e i n e r  G e ­
s chi cht e  d i e  F ä h i g k e i t  z u r  S e l b s t r e g i e -  
r  u  n  9 6 e ro t  e s e n  h a t ,  muß meiner B eurteilung  
nach früher oder später zu einem K rieg in  Osteuropa 
fuhren."

, Ätonzeuge Andre T a r d i e u  schrieb erst vor 
drer M onaten , am 20. A pril 1939, in  seiner Wochen­
zeitschrift „E nngo lre"  über diese Episode:

dem m an heute eine solche Bedeutung bei­
m ißt. ist eine der G ründungen jenes V ertrages von 
V ersailles den zu verfluchen heute zum guten Ton 
gehört, ^ch mochte mich genauer ausdrücken und sa­
gen, Frankreich hat Polen wieder auferstehen lassen 
Denn das E ngland von 1919 hat in  der T a t a l l e  
A n s t r e n g u n g e n  g e m a c h t ,  u m  z u  v e r ­
h i n d e r n ,  d a ß  P o l e n  a u s  s e i n e m  G r a b e  
st e i g e. — Ich habe den großen Paderewski ob die-

ser H ärte meinen sehen. W ir mußten, Clemenceau 
und ich, gegen Lloyd George sechs M onate lang kämp­
fen, um Polen , in  dem die E ngländer ein Instrum ent 
unserer Vorherrschaft vermuteten, das zu geben, w as 
ihm gehörte."
Nachdem dann P o len  dank französischer Finanzhilfe, 

deutscher Ohnmacht und des Reichtums, den es in den 
von Deutschland geraubten Westprovinzen vorfand, we­
senlose Wirklichkeit geworden w ar, kümmerte sich E ng­
land nicht das geringste um diesen heutigen „Busen­
freund". Die „D aily M a il"  rie t dem Kriegshetzer Eden 
schon im Jä n n e r  1935, a ls  er anläßlich der vertrags­
w idrigen Rolle, die Lester a ls  „Kommissar" in Danzig 
spielte und die in  Genf an die große Glocke gehängt 
wurde, bereits dam als eine E inkreisungsfront errichten 
wollte, um D anzigs Rückkehr in s  Reich zu verhindern:

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 1 0  S e i t e n  s t ark.

„ I n  der Vergangenheit hat England weder in der 
M em elfrage noch anläßlich der Besetzung von W ilna 
durch die P o len  etw as getan. W arum  soll es sich 
stets berufen fühlen, das Kind zu schaukeln? D a n ­
z i g  i st  e i n e  S t r e i t f r a g e ,  v o n  d e r  si ch 
E n g l a n d  f e r n h a l t e n  s o l l t e . "  
„Englisch-polnische Beziehungen" —  das ist in  den 

zwanzig Jah ren , seit es einen polnischen S ta a t  gibt 
kein Begriff geworden. Die P o len  wissen es selbst nu r 
zu gut und fühlen sich daher jetzt um so mehr geehrt 
daß selbst das große Albion sich plötzlich ih res Daseins 
erinnert. Daß es dabei nicht um P o len  geht sondern 
nur. u m e i n e n D u m m e n m e h r z u  haben, der für 
einige billige Liebkosungen und Streicheleien die K asta­
nien aus dem Feuer holt, merkt m an in  Warschau gar 
nicht, brauchte sich aber n u r einm al englische oder fran­
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zösische Zeitungen vom Ja h re  1938 hervorzuholen, da 
P o len  während der von Deutschland gelösten F rage der 
Tschecho-Slowakei den Leichenfledderer spielte und statt 
an  heiße K astanien der Demokratien an sich selbst ein­
m al dachte. D am als schrieb der von Lobeshymnen heute 
triefende W inston C h u r c h i l l  im „D aily  Telegraph" 
vom 4. Oktober 1938 von der „ s t r a f w ü r d i g e n  
T r e u l o s i g k e i t  P o l e n s "  und „The Economist" 
vom 8. Oktober 1938 machte es gründlicher:

„ S e it dem 18. Jah rhundert sind die Polen b e - 
k a n n t  f ü r  i h r e  p o l i t i s c h e  T o r h e i t .  
S c h ä b i g k e i t u n d K l e i n h e i t  sind die H aupt­
punkte des polnischen Benehmens. I n  P o len  gehört 
ein D ritte l (es sind sogar noch mehr) der Bevölke­
rung  nicht zur polnischen N atio n a litä t und wünscht 
nicht, diesem N ationalitä tenstaa t anzugehören. W ie 
lange werden die P o len  auf die vierte T eilung zu 
w arten  haben, die sie durch ih r V erhalten verdient 
haben?"

Die französische Z eitung „L a P a ix" schrieb am 
5. Oktober 1938 in  Hinsicht auf die P o len  von einer 
„ N a t i o n v o n G a l g e n s t r i c k e  n “ , die „unser Geld 
und unser M a te ria l benutzt, um die Tschecho-Slowakei 
abzuschlachten". D er „ P e tit  P arisien" forderte am 
22. Septem ber 1938 sogar eine Überprüfung, ob unter 
diesen Umständen „ein B ündn is  m it einem Land auf­
rechtzuerhalten fei, das so den Frieden verletzt!"

Die P o len  anderseits charakterisierten vor gar nicht 
langer Zeit ih r V erhalten  zu Frankreich lau t „S low o" 
vom 20. M ärz 1938 so: „Frankreich repräsentiert schon 
längst nicht mehr die Ideologie, die imstande wäre, in 
anderen Ländern Begeisterung zu wecken", oder „Dzien- 
nik Poznanski" am 8. J ä n n e r  1938:

„D ie Wege der polnischen und der französischen 
Po litik  haben bekanntlich aufgehört, dieselbe Rich­
tung zu verfolgen. D er Unterschied besteht nicht 
allein  in  den Zielen, sondern auch in  den M ethoden." 
E s  ist ja  auch kaum ein J a h r  her, daß Frankreich 

a ls  „S tra fe"  seine R ü s t u n g s k r e d i t e  a n  P o ­
l e n  s p e r r t e ,  da „Außenminister Beck seit Jah ren  
systematisch gegen die Interessen Frankreichs arbeite".

Verständlich freilich muhte diese H altung der polni­
schen Außenpolitik erscheinen, da gerade Ende M ärz 
1938 in  dem großen Prozeß gegen den polnischen A utor 
eines rußlandfreundlichen Buches, Dr. D robner, die 
Aussage des au s M oskau ausgewiesenen ehemaligen 
Korrespondenten der „G azeta Polska", O tm ar Berson, 
ergeben hatte, daß von der Kom intern eine T e i l u n g  
P o l e n s  ö f f e n t l i c h  v o r g e s c h l a g e n  worden 
w ar, eine Tatsache, auf die Berson bereits in  der „E a- 
zeta Polska" vom 20. J ä n n e r  1935, also drei Ja h re  
vorher, an  Hand von zwei offiziösen Artikeln, die in  der 
amtlichen „Jsw estija" erschienen w aren, aufmerksam ge­
macht hatte, die auch Polen  im übrigen nie etw as Neues 
gewesen ist, w ar sie doch in  erster Linie die Ursache für 
C ie P olitik  Pilsudskis gegenüber Deutschland gewesen.

Der Alpdruck ist dennoch geblieben, wie gerade jetzt 
e in  A rtikel im  „A B C " Warschau vom 23. J u l i  1939 be­
weist. Schon des öfteren w ar in  den letzten Wochen in 
Warschau der Angstschrei zu hören, daß eine militärische 
H ilfe S ow jetruß lands für P o len  und die Westmächte 
nach den Spielregeln  der Entente cordiale N r. 2 um 
H im m elsw illen nu r in  einer U n t e r s t ü t z u n g  z u r  
L u f t  bestehen solle, nu r ja  nicht aber auch zu Lande.

Noch h a t der Backfisch P o len  aus verständlicher U n­
erfahrenheit nicht die w ahren Absichten gemerkt, die der 
alte, verlebte G alan  England m it seinen Liebkosungen 
und Schmeicheleien verfolgt. Aber ruhiger geworden in 
dieser Richtung ist er bereits. I n  real denkenden K rei­
sen Warschaus frag t m an sich bereits seit Wochen und 
M onaten , seit dem Besuch Becks in  London, w arum  
E ng land  sich gleichzeitig m it seiner „Liebe" an M os­
kau wendet, wo es doch schon Polen seiner tiefen „Z u­
neigung" m it ga lan ten  W orten versichert hat. Der P ro ­
test des polnischen M ilitärattaches in  London gegen das 
kürzlich von dem bekannten englischen M ilitärschriftstel­
ler Liddell H art veröffentlichte Buch „The befenu of 
B r ita in "  („D ie Verteidigung G roßbritann iens"), in 
dem dieser vom britischen Generalstab ob seines sachlichen 
U rte ils  viel befragte und b e d e u te n d s te  M i l i t ä r ­
k r i t i k e r  E n g l a n d s  w a r n t ,  a u f  P o l e n s  
W e h r m a c h t  z u  b a u e n ,  da diese viel zu jäm m er­
lich sei, und überhaupt von einem Angriff auf die Ach­
senmächte ab rä t, da diese viel zu stark seien, spricht in ­
dessen B ände. ,

Der „Busenfreund" E ng lands erscheint, bei Licht be­
sehen. daher in  recht zweifelhaftem Licht, aber Gefühle 
lassen sich schwer definieren, die sachlichen Grundlagen 
machen dem starken nationalsozialistischen Deutschland 
jedenfalls keine Sorgen. Alfred Herbert Else.

Danzig oder Krieg
Die weit verbreitete polnische Wochenschrift „Prosto z 

Mostu" in  Warschau versucht in  ih rer neuesten N um ­
mer in  einem Artikel das deutsche Danzig für den pol­
nischen Lebensraum  zu beanspruchen. I n  der polnischen 
Zeitschrift wird eine „polnische Vergangenheit D anzigs" 
konstruiert, die es gar nicht gibt. Der Verfasser versteigt 
sich zu der B ehauptung, daß die meisten Bewohner von 
Danzig dort eigentlich nichts zu suchen hätten, weil sie 
nu r zugezogen se ien (l) .

D as polnische B la tt  möchte die Dinge so darstellen, 
a ls  ob P o len  in  der Danziger Frage weitgehend Z u­
geständnisse gemacht habe. N unm ehr solle Po len , so be­
ton t der polnische Artikelschreiber, den Wünschen der 
deutschen Bevölkerung Danzigs folgen. P o l e n  
k ö n n e  k e i n e  K o m p r o m i s s e  m i t  d e n  D e u t ­
s c he n  m a c h e n ,  s o n d e r n  e s  g e b e  n u r  e i n  
E n t w e d e r - O d e r .  „Prosto z M ostu" schließt sei­
nen Aufsatz m it der D rohung: „Entw eder die D eut­
schen erkennen unsere Ansprüche in  ih rer Gesamtheit an 
und nehmen unsere Rechtsansprüche in  vollem Umfange 
zur K enntnis, daß Danzig im  Gebiet des polnischen Le­
bensraum es gelegen ist, oder sie tun  das nicht. Die 
Nichtanerkennung unserer Rechte diktiert uns nu r einen 
einzigen A usweg: den K r i e g !

Diese geradezu unheimlichen Tatsachenverdrehungen 
sind ein Bew eis fü r das Anwachsen der polnischen Un-

Verschämtheiten. Danzig gehöre zum polnischen Lebens­
raum ! N iem als hat eine Volkszählung mehr a ls  3%  
P o len  in Danzig entdeckt. D as älteste Dokument der 
S ta d t offenbart, daß Danzig schon im 13. Jahrhundert 
das Lübecker Stadtrecht verliehen bekam. Rücken an 
Rücken sind hier im 14. Jah rh u n d ert Hanseaten und 
O rdensritte r im Kampf um das gewaltige Bodenkultur- 
werk des Ostens gestanden. Um das J a h r  1390 hat der 
Deutsche R itterorden im unteren Weichseltal etwa 1450 
Dörfer gegründet, S iedler in s Land geholt und aus 
der W ildn is unfruchtbarer Moorstrecken bäuerliche 
Scholle geschaffen. Die Weichsel und ihre Arme wurden 
eingedeicht. U nter dem Hochmeister des O rdens W in- 
rich von Knipprode (1351 b is 1382) entstehen in  D an ­
zig das M ithaus und der A rtushof. Jeder S te in  D an ­
zigs erzählt von deutscher Baukunst. Die Marienkirche, 
der O rdensbau von S t. K atharinen , der A rtushof a ls  
der T agungsort der deutschen K aufleute und das wuch­
tige K ran to r sind Zeugen des aufbauenden deutschen 
K ultur- und H andelsw illens. Die frechen polnischen 
Ansprüche werden also durch keinerlei sachliche Beweise 
gestützt. S ie  sind nichts a ls  ein neues Zeugnis fü r die 
den Frieden E uropas gefährdende p o l n i s c h e  G r o ß -  
m a n n s u c h t ,  d i e  d u r c h  d i e  W e  st m ä c h t e  u n d  
i h r e  P r e s s e  s y s t e m a t i s c h  u n d  b ö s w i l l i g  
v o n  T a g  z u  T a g  g e s t e i g e r t  w i r d .

Blockade findet uns gewappnet
Die Vorratslage am Ende des Getreidewirtschaftsjahres

N SK . B ro t ist nicht n u r S innb ild  der G üter, die uns 
in  ih rer unerschöpflichen K raft die E rde schenkt, sondern 
tatsächlich auch materielle G rundlage unserer E rn ä h ­
rung. N un ist Deutschland ein Volk ohne R aum . Die 
Bevölkerungsziffer wächst und im m er kleiner w ird die 
Fläche, die je Kopf der Bevölkerung fü r Zwecke der E r ­
nährung zur Verfügung steht. Kolonien stehen noch 
nicht wieder zur A usw eitung unserer E rn äh ru n g s­
grundlage bereit, um, wie es bei anderen Völkern der 
F a ll ist, den notwendigen Ausgleich zu schaffen.

I n  einer solchen S itu a tio n  kommt einer geordneten 
N ahrungsm ittelbew irtschaftung denkbar größte Bedeu­
tung zu. D er Zusammenbruch der H eim atsront w ar 
1918 m it darauf zurückzuführen, daß die schlechte B e­
wirtschaftung der vorhandenen N ahrungsgüter und der 
bürokratische W irrw a rr  m ehrN ahrungsm itte l verderben 
ließen, a ls  durch die wenigen Schleusen der Blockade 
noch hereinkommen konnten. Der Gegner hatte dam als 
sehr wohl die raumpolitische Lage Deutschlands erkannt 
und ausgenutzt. Die Blockade w ar eine der furchtbar­
sten Waffen, die gegen uns in s  Feld geführt wurden.

W as dam als möglich w ar, möchte man im A usland 
natürlich auch heute noch gern a ls  politische Tatsache 
ansehen. Strategische Betrachtungen der Auslandspresse 
enden gewöhnlich m it der Feststellung, daß Deutschland 
wiederum durch den Hunger bezwungen werden müsse. 
W enn C ham berlain , Eden und Konsorten zusammen 
m it den jüdischen Finanzgeiern von W all-S tree t heute 
m it allen M itte ln  einen n e u e n  E i n k r e i s u n g s ­
r i n g  um Deutschland zu schmieden versuchen, so spielt 
bei den Erw ägungen dazu zweifellos auch der Wunsch 
m it, Deutschland unter allen Umständen von irgend­
welchen N ahrungsreserven abzuschließen.

W ürde Deutschland sich heute noch in  einem Zustand 
befinden, wie vor 1933, so w äre die Einkreisungsfront 
sicherlich ein geeignetes M itte l, um Deutschland jeder­
zeit abw ürgen zu können. Unsere G eneration sieht diese 
Dinge aber m it anderen Augen an. Von den m ilitä ­
rischen G ründen abgesehen, w ird es irgendwelchen 
Feindmächten auch au s ernährungspolitischen G ründen 
nicht mehr gelingen, Deutschland durch eine Blockade 
auf die Knie zu zwingen. Durch die e rn äh rungsw irt­
schaftliche M arktordnung, die in  ihren  G rundlin ien  eine 
Schöpfung des R eichsbauernführers R . W alter D a r r e  
ist, ist eine so sorgsame Bewirtschaftung der in Deutsch­
land anfallenden N ahrungsgüter gewährleistet, daß

nutzloser Verderb, soweit überhaupt möglich, vermieden 
wird. Vergessen w ir doch nicht, daß noch vor wenigen 
Ja h re n  die Brotgetreidebestände am Ende eines Ee- 
treidew irtschaftsjahres n u r  m a n g e l h a f t  den l a u ­
fe  n d e n B e d a r f  z u  d e c k e n  v e r m o c h t e n .  Dank 
den vorsorglichen Bewirtschaftungsm aßnahm en w ährend 
der letzten Jah re , für die gute E rn ten  natürlich eine 
glückliche Voraussetzung bildeten, ist heute eine B ro t­
getreidereserve vorhanden, die jegliche Blockade unserer 
Gegner zu einer stumpfen W affe machen würde. •

W ie lauten  nun im einzelnen die V orratszifsern  am 
Ende des abgelaufenen W irtschaftsjahres? Die V o rra ts ­
erhebungen des Reichsnährstandes und des Statistischen 
Reichsam tes ergeben folgendes: Beim  Roggen ergab 
sich fü r die Landwirtschaft noch ein Bestand von rund 
5 v. H. der Eesam ternte gegenüber n u r 2 v. H. vor 
einem Jah re . D as bedeutet mengenmäßig einen V or­
ra t von rund 460.000 Tonnen. Im  Handel, bei den 
M ühlen usw. —  das sind die sogenannten zw eithändi­
gen Bestände —  betrug der Roggenvorrat 2.6 M illio ­
nen Tonnen und überstieg dam it den V o rra t des V or­
jah res um rund 1.4 M illionen Tonnen. Beim  Weizen 
ergibt sich ein ähnliches B ild. R und 250.000 Tonnen 
Weizen befanden sich noch in den Händen der L andw irt­
schaft, w ährend die zweithändigen Bestände m it rund 
2 M illionen Tonnen festgestellt wurden. D as bedeutet 
gegenüber dem V orjah r ein P lu s  von 1.1 M illionen 
Tonnen.

D er G e s a m t o o r r a t  a n  B r o t g e t r e i d e  er­
gibt danach allein  für die zweite Hand ein M ehr von 
2.5 M illionen Tonnen und die gesamten noch zur V er­
fügung stehenden Brotgetreidebestände bei den M ühlen, 
Lagerhäusern usw. machen 4.5 M illionen Tonnen aus. 
Dazu müssen dann nach die Bestände der Landwirtschaft 
gerechnet werden. M an  muß dabei noch berücksichtigen, 
daß ähnlich wie beim Brotgetreide auch die V orra tslage  
bei Gerste und Hafer gegenüber dem V orjahr erheblich 
günstiger ist. D arüber h inaus steht auch in  diesem 
Ja h re  eine gute Getreideernte zu erw arten . D am it 
dürfte wohl eindeutig feststehen, daß die Brotversorgung 
des deutschen Volkes für eine lange Zeit und unter allen 
nur denkbaren Verhältnissen gesichert ist.

Diese Z iffern  dürften auch jede mögliche Illu sion  in  
den Köpfen gewisser Einkreisungspolitiker ein fü r a lle­
m al zerstören. D ie Blockade ist eine Waffe, die das 
Großdeutsche Reich nicht mehr zu fürchten braucht!

Kurzberichte aus Großdeutschland
A m  9. bs. besuchte der F iih re r zum ersten M a le  d ie S a lz ­

burger Festspiele und w ohnte der A usführung  von M o za rts  
„Don G iovanni" bei. Dem F ü h re r  w urde bei seinem G in tre t- 
sen von der B evölkerung eine jubelnde B eg rü ß u n g  dargebracht.

Reichsminister D r. G oebbels und F r a u  sowie R eichsle iter 
D r. Dietrich haben sich nach V enedig  begeben, um  a n  d e r B ie n ­
n a le  teilzunehm en. D ie beiden R eichsle ite r w urden  von dem 
italienischen P ro pagandam in is ter A lfie ri und von der Bevölke­
ru n g  herzlich und m it großer B egeisterung em pfangen.

Eeneralfeldm arschall E ö r in g  ist von seiner Inspek tionsreise , 
a u ,  der er eine Reche von W erken und A n lagen  des V ic rjah re s- 
p la n e s  und der Lustwasse sowie den W estw all besichtigte, am 
9. ds. w ieder in  B er lin  eingetroffen. 2 n  e iner U n terredung  
m it  einem Pressevertreter erk lärte  der Genercilseldm arschall: 
-Ach b°be au , dieser Reise den deutschen Menschen wirklich am 
W erk gesehen. Ich habe aber auch bestätig t gefunden, dag das 
B ekenn tn is  des beut|d)en Menschen zur F ü h ru n g  unendlich stark 
ist und dag das V e rtra u e n  der deutschen Menschen zu A dolf 
H itle r  über a lles  geht."

G eneraloberst von Brauchitsch richtete am  10. ds. anläßlich  
fe ines Besuches der fü r die deutsche R üstung  bedeutsam en R hcin- 
m etallw crke in  D üsseldorf an  die A rb e ite r eine Anspräche. Gr 
stellte fest, dag die deutschen A rb e ite r die besten M asten  fü r das 
deutsche Heer schmieden, und versicherte, daß d a s  deutsche Bolk, 
w enn es fein muß, a lles  daransetzen w ird , seinen F ried en  zu er«

Ialt5Re1S)sIeiter G en era l R i t te r  v. Gp p  h ie lt  anläßlich  e in e r Ko- 
lou ia i-E roßkundgebung  in  D resden  eine Rede, in  d e r e r e r­
klärte daß es Deutschland m it der F o rd e ru n g  nach K olonien  
er-vt lei und daß es die politischen G egner m it e iner nicht m ehr 
abzii.ebnenden B olkssorderung zu tu n  hätten .

Z u r G eb u rt e iner P rinzessin  h a t  der F ü h re r  dem n ie d e rlä n ­
dischen K ö n ig sh au s  telegraphisch Elückwünnhe ausgesprochen.

D er F ü h re r  h a t anläßlich des bolivianischen U nabhängig« 
ke its tages dem P räs id en te n  der R epuolik  B o liv ien , G erm an  
Busch, drahtlich seine herzlichen Glückwünsche ü b e rm itte lt.

D ie großen M an ö v e r der deutschen Lustslo tte  in  Nordwest- 
dcuischland ergaben, daß jeder vom M eer kommende L u ftan g riff 
au f die deutschen In d u s trie ze n tren  zwischen Glbe und R hein  ab­
gew ehrt w eiden kann. „

Zum  B ea u ftrag ten  fü r die Leistungssteigerung im  K ohlen­
bergbau  w urde R eich sam tsle ite r P a u l  W agner bestellt.

Nachrichten

V erleger und H auptschriftle ite r: Leopold S t u m m e r ,  W aid- 
hosen a. d, Sfbbs. — Druck: Druckerei W aidhosen a. d. tybbs 
(Sei. m. b. H. F ü r  den E e sam tin h a lt v e ra n tw o rtlic h : Leopold 
S t u m m e r ,  W aidhofen a. d. P b b s . — D.A. 2. V j. 39: 1500. 

D erzeit g ü ltig  P re is lis te  N r. 1.

N euregelung  des Deutschen G rußes bei V eran sta ltu n g en .
D er S te llv e r tre te r  des F ü h re rs  h a t  sur d ie E h renerw eisung  beim  
Fahneneinm arsch und beim (Singen der N a tio n a lh y m n en  bei V er-

t z S Z E S Ä L E T
D e?W ert^brM scher Lustschutzunterstiiude. D e r englische P r o ­

fessor I B S .  H aldane machte kürzlich d ie aufsehenerregende 
M itte ilu n g , daß d ie von der R eg ieru n g  im  R ah m en  der z iv ilen  
V erte id igung  bereitgestellten S tah lhäuschen  zum Schutz gegen 
B om benangriffe  völlig  unw irksam  und unbenützbar seien. Alle 
Zahlen, die d ie Sachverständigen der R eg ieru n g  über den 
S icherhe itsg rad  dieser S ta h lh ä u se r veröffentlicht hä tten  seien 
falsch und die offiziellen Berichte über d ie W iderstandsk raft 
dieser Schutzhlltten „viel zu optimistisch". D ie R eg ieru n g  solle 
entw eder die ganze F rag e  gründlich p rü fen  oder aber offen zu­
geben, daß die S tah lh äu sch en  völlig  w e rtlo s  feien. Professor 
H aldane bot d ann  an, fein eigenes Leben au fs  S p ie l zu setzen 
und sich in  einem  solchen S tah lhäuschen , wie sie vom M in iste r 
fü r die z iv ile  V erte id ig u n g  S i r  Jo h n  Andersen an d ie britische 
B evölkerung v e rte ilt  w orden find, bom bard ieren  zu lassen, um  
seine eigene B eh au p tu n g  zu rechtfertigen.

„D er badende Herzog" — die beste Reklam e sur den F rem - 
denverkehr. D er Herzog von W indsor h a t -an den französischen
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P rä fek ten  von L o n n es  e inen  w ütenden P ro tes t wegen der 
ständigen B elästigungen  durch T ouristen gerichtet, denen er und 
seine F r a u  ausgesetzt sind. D ie Zustände sind so schlimm. Las; 
d a s  H erzogspaar sich nicht in  der Öffentlichkeit zeigen kann. ohne 
sofort von einer gaffenden Menschenmenge um geben zu sem. 
D en  V ogel h a t  .zweifellos ein R eifebu reau  in  C annes  a b ­
geschossen d a s  besondere B o o tsfah rten  ve ransta lte t, um  den 
T ouristen  G elegenheit zu geben, den Herzog beim  B aden  zu be­
obachten M it  großen P la k a te n  ..Schaut den W indsor baden 
zu" w irb t  d a s  B u reau  in  C an n es  und U m gebung fü r diese 
E innahm equelle . D er P rä fek t h a t  dem Herzog m itg e te ilt, daß 
e r le ider keine H andhabe ha t. gegen d ie unerw ünschten Besucher 
vorzugehen. D a rau fh in  h a t  der Herzog feine T eilnahm e a n  
a llen  gesellschaftlichen V e ran sta ltu n g en  in  C annes  und U m ­
gebung abgesagt.

U TA . w ill m it dem M a r s  verhandeln . Erschreckt durch die 
Bekanntschaft m it dem P la n e te n  M a r s  vom letzten Herbst, a ls  
der T h ea te rd irek to r O rfon  W elles in  seinem R undfunkhörspiel 
einen  E in fa ll kriegerischer M arsb ew o h n er in  N erv-Jersey schil­
derte. versuchte A m erika w ährend der kUrzlichen M arsn ä h e  m it 
dem N achbarp lane ten  Lurch R ad io fig n a le  in V e rb indung  zu tre ­
ten. Diese Versuche w urden von der Funksta tion  B a ld w in  u n ­
te rnom m en, wo 40 K urzw ellenem pfänger und -sender aufgestellt 
w orden w aren . Zunächst lauschten 40 M an n  vergeblich auf 
Ju n k sig n a le  vom M a rs .  Danach sandten sie nach in te rn a tio n a ­
lem B rauch zwei b is  acht Sekunden w ährende  R ad iosignale  
in  G esta lt d re ie r Sprüche. W ie m an in in teressierten  K reisen 
Hort, ist der Zweck der angestrengten  A rb e it!  1. Feststellung, 
welcher A rt  die Lebewesen auf dem M a r s  feien. 2. K lä ru n g  
ih re r E instellung zu A m erika und der D em okratie . 3. Versuch 
zu einem  K ontak t bezüglich der w ahren  In te ressen  a lle r im 
W elta ll lebenden Geschöpfe. D ie  Funksta tionen  des S ig n a lk o rp s  
der B undesarm ee  und der B u n d esm arin e  unterstützten d a s  U n­
ternehm en, indem  sie. um die A rb e iten  nicht zu stören, ihren  
B etrieb  stillegten und schwiegen. D er M a r s  t a t  indes das

8lelP tü g c l  fü r  Benefch. D ie slowakische Presse h a t  m it großer 
G en u g tu u n g  von im  „Pesti H ir la p "  veröffentlichten U n te r­
redungen  m it den in  U S A . lebenden U n g arn , die gegenw ärtig  
ih re  H e im at besuchen. K e n n tn is  genommen. Nach deren  M it ­
te ilu n g en  h a t sich Benefch bei den nordam erikanischen S lo w a ­
ken übera ll große A bfuhren  geholt. S e in e  slowakischen ..B rü ­
der" w ollten  von ihm  nichts wissen und letzthin, a l s  er einen 
V o r tr a g  in  P i t t s b u r g  h ie lt, seien S low aken in  den S a a l  ge­
d ru n g en  und h ä tte n  ihn  a rg  verprügelt.

A u s r u f  d u  d ie  M r i e D s M m  D es G u sts tü tte n -  
unD  A e l j e r D e r g u n g s g e M e s

D ie G aufrauenw alterin  von N iederdonau wendet sich 
an  die B etriebsführer des Gaststätten- und B eherber­
gungsgewerbes m it folgendem A ufruf:

Einen B etrieb  führen, heißt Menschen führen und sie 
betreuen. E s  ist daher Pflicht auch der Betriebssichrer 
des Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes, fü r ihre 
Gefolgschaft zu sorgen und vor allem ih r weibliches P e r ­
sonal nicht durch rücksichtslose Ausnützung von K raft 
und A rbeitszeit zu überlasten. Wer seine Gefolgschaft 
leistungsfähig erhalten will, muß sorgfältig darauf 
sehen, daß die gesetzlich vorgeschriebene Arbeitszeit und 
der vorgesehene freie T ag  eingehalten werden. Ebenso 
muß für eine menschliche Unterkunft der den B etriebs- 
führern A nvertrau ten  Sorge getragen werden. W er, 
wie die Gefolgschaft im  Gaststätten- und Beherbergungs­
gewerbe den ganzen T ag  treppauf treppab läuft oder 
von früh bis abends in  rauchigen Lokalen seinen Dienst 
versehen muß, hat sich dam it von selbst den Anspruch 
auf eine gute Schlafstube erworben.

W enn die Gefolgschaft durch eine anständige B ehand­
lung empfindet, daß sie a ls  Stütze geschätzt wird, wird 
sre anderseits jederzeit arbeits- und dienstfreudig und 
opferbereit sein.

Auch die B etriebsführer des Gaststätten- und B eher­
bergungsgewerbes müssen sich bewußt sein, daß sie nicht 
n u r soziale Pflichten gegenüber ihren Gefolgschafts- 
M itgliedern haben, sondern daß sie durch die E rfü llung 
dieser Pflichten auch ihrem  B etriebe und sich selbst 
dienen. V  u ch a ch e r, G aufrauenw alterin.

(A m tliches, ohne V e ra n tw o rtu n g  der Schristle itung .)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der W b s
Z. 2213.

Bekanntmachung.
F ü r  die V erw altung  der Zölle, Verbrauchssteuern und 

M onopole ist auf A nordnung des H errn Reichsmini­
sters der F inanzen m it W irkung vom 1. J u l i  1939 die 
S ta d t W aidhofen a. d. Pbbs a ls  D i e n st s i tz e i n e s  
B e z i r k s z o l l k o m m i s s a r s  bestimmt worden. 
D er Dienstbezirk des Bezirkszollkommissars W aidhofen 
a. d. Pbbs erstreckt sich auf den Landkreis A m st e t t e n 
und den Gerichtsbezirk E  a m i n  g vom Landkreise 
S c h e i b b s .

Dem Bezirkszollkommissar W aidhosen a. d. P bbs un­
terstehen:

a) für die V erw altung, Steuerfestsetzung und Kassen­
geschäfte die gleichzeitig errichteten Z olläm ter A m st e fe­
i e n  (für Gerichtsbezirke Amstetten, S t. P e te r i. d. Au 
und H aag) und W a i d h o f e n  a. d. P b b s  (fü r Ge­
richtsbezirke W aidhofen a. d. P b b s  und G am tng);

b) für den Steueraufsichtsdienst die Zollaufsichtsstel­
len in  Amstetten, S t. P e te r i. d. Au, Haag, W aidhofen 
a. d. P b b s und Eroßhollenstein.

Der Vezirkszollkommissar W aidhofen a. d. P b b s  u n ­
tersteht dem H auptzollam t S t. P ölten .

Die früher im  Lande Österreich vorhandenen S teu e r­
aufsichtsämter und Steueraufsichtsabteilungen sind für 
den hiesigen Bezirk durch die neue O rganisation be­
seitigt.

S tad t W aidhofen a. d. P bbs, am 8. August 1939.
Der Bürgerm eister: Emmerich Z i n n e r e. h.

Grohprojekt am Neusiedlersee
Der Ncusiedlersee, bekanntlich der zweitgrößte See 

des Deutschen Reiches, ist schon von jeher ein Sorgenkind 
gewesen. A ls Steppensee und bereits un ter dem E in ­
fluß des westpannonischen K lim as stehend, hat er einen 
sehr schwankenden Wasserstand und ist zeitweise schon 
völlig ausgetrocknet gewesen, R un  soll er vor der V er­
steppung gerettet werden. D enn der See m it seiner rie­
sigen, rund 350 Q uadratkilom eter großen Fläche ist für 
die Landwirtschaft seiner Umgebung von außerordent­
licher Wichtigkeit, E r m ildert das streng kontinentale 
K lim a im nördlichen V urgenland, F ü r  Eroßdeutschland 
sind die Gemeinden um den See m it ihren ausgedehn­
ten Obst- und Frühgemüsekulturen von ausschlaggeben­
der Bedeutung,

Der Gefahr der Versteppung w ill das Seeregulie­
rungsprojekt des D irektors der W iener F inanzprokura­
tu r, Ludwig R e i n h a r d t ,  begegnen. Dieses Projekt 
hat die Zustimmung hervorragender G elehrter und 
landwirtschaftlicher Fachleute gefunden und liegt derzeit 
den zuständigen S tellen  zur Entscheidung vor, R einhard t 
w ill den See durch den B au eines Dam m es teilen, und 
zw ar soll der nördliche Teil des Sees, etwa 200 Q u a­
dratkilom eter groß, aufgestaut werden, w ährend der 
kleinere südliche T eil die Rolle eines Ausgleichssees zu 
spielen hätte. Außerdem sollen durch den B au  eines 7.4 
K ilom eter langen K anals  aus der sehr häufig hoch­
gehenden Leitha dem See zusätzliche Wassermengen zu­
geführt werden. I m  R einhardt-P rojekt sind auch um ­
fangreiche Hotel- und W assersportanlagen vorgesehen. 
Außerdem soll der See, der gegenwärtig nu r von Weiß­
fischen bevölkert w ird, der Fischzucht im großen M aß­
stab nutzbar gemacht werden.

Die Kosten des Projektes stellen sich auf rund 30 M il­
lionen Reichsmark. Dieser B etrag  soll schon von p ri­
vater S e ite  zur V erfügung stehen.

Bekanntmachung
M it Verfügung des O berfinanzpräsidenten von N ie­

derdonau vom 18. J u l i  1939, H  2030 —  P  122, wurde 
das S t e u e r a m t  W a i d h o f e n  a. d. P b b s  m it 
Wirksamkeit vom 1. August 1939 aufgelöst und sind ab 
diesem Zeitpunkte die Amtsgeschäfte dieses Amtes auf 
das F inanzam t in  Amstetten übergegangen.

N S D A P .
Verleihung des Vlutordens.

D er F üh rer hat dem S A .-S tu rm fllh rer Erich We i -  
g e n d am 30. J u l i  1939 den B lutorden der N S D A P , 
verliehen. Pg . Erich W  e i g e n d ist somit der dritte  
B lu to rdensträger in  unserer S tad t.

A us der SA .
S am stag  den 12. August treffen 80 S A .-M änner der 

S A .-S tan d arte  I  10 in W aidhofen ein, die, zum 
Marschblock der SA . der B rigade 92 gehörend, ihre 
A usbildung fü r den Reichsparteitag 1939 in N ürnberg 
erfahren. Diese geht jeden S onn tag  in  einem anderen 
S tan d o rt vor sich, um durch K onzentration dieser A us­
bildungseinheit der Bevölkerung Einblick in  die A rbeit 
der SA . zu ermöglichen. Die S A .-M änner werden im 
S tad tsaa l nächtigen und durch den S A .-S tu rm  
14/310 , der die Verpflegung zu stellen hat, versorgt. 
Durch die Opferfreudigkeit der W aidhofner Geschäfts­
w elt und den selbstlosen Einsatz der NS.-Frauenschaft, 
denen w ir zu großem Dank verpflichtet sind, sind w ir 
in  die Lage versetzt, unsere K am eraden fast kostenlos 
zu bewirten. Um den ausw ärtigen  K am eraden auch 
außerdienstlich den A ufenthalt angenehm zu machen, 
halten  w ir im Schützensaal bei Pg . Köhrer am  S a m s­
tag um 20 Uhr einen K a m e r a d s c h a f t s a b e n d  
ab, an dem sich einige M änner unseres S tu rm es a ls  
V ortragende beteiligen werden. Unser Musikzugführer 
B ä u m e !  übernim m t die musikalische Leitung, so daß 
in  bunter Abwechslung die wenigen zur Verfügung ste­
henden S tunden  ablaufen werden. S onn tag  um 5 Uhr 
früh w ird gemeinsam in  das Parkbad marschiert, wo 
eine S tunde Körpersport und Schwimmen betrieben 
wird. Anschließend an das Frühstück w ird der V orm it­
tag  der Exerzierausbildung auf dem Sportplatz ge­
widmet. D as M ittagessen vereinigt A usbilder S tu rm ­
hauptführer B i e g e !  samt A usbildungsstab und die 
Marschblockteilnehmer im staatl. Schülerheim. Nach­
m ittags rücken die S A .-M änner wieder in  ihre S ta n d ­
orte ein. ___________

öaldhofoer örtliche Nachrichten
* D as Standesamt meldet: Geburten: Am 3. August 

ein Mädchen C h r i s t i n e  des Josef und der Christine 
F ö r s t e r ,  B auer, W aidhofen-Land, K onradsheim  15. 
Am 20. J u l i  ein Mädchen R o s a  des Josef und der 
M aria  A i g n e r ,  B auer, W aidhofen-Land, S t. Geor­
gen i. d. K laus 6. Am 8. August ein Knabe F r a n z  
der B erta  S  e l l n e r, H aushalt, W aidhofen, W eyrer- 
straße 41. Am 7. August ein K n a b e  des Jo h an n  und 
der E rika P  e h a m, Beam ter, N iederhausleiten 68 
(K rankenhaus). Am 7. August ein K nabe J o s e f  des 
Ferd inand  und der A nna F u c h s l u g e r ,  H ilfsarbei­
ter, W aidhofen, Wienerstraße 13 .(K rankenhaus). Am 
7. August ein Mädchen L e o n  o r a der Rosa D o r - 
H i n g e  r geb. Hirsch, H aushalt, M aisberg  45 (K ran ­
kenhaus). —  Eheschließung: Am 5. August Josef 
K r ä u t e r ,  Unteroffizier, J R . 132, Jg la u , und Sosefa

W  i im , W erksarbeiterin, Sonntagberg, R otte Röch­
ling 30. — Todesfälle: Am 3. August E rika P ö c h -  
h a d e r, Fleischhauerskind, W aidhofen, Mbsitzerstr. 2, 
6 Wochen. Am 6. ds. Jo h an n  L a i b ! ,  landw . A rbeiter, 
S t. Leonhard a. W ., 59 Jah re . Am 8. ds. M a ria  S c h i ­
n a g l ,  A ltersren tnerin , Zell-Arzberg 29, 77 Jah re . 
Am 9. ds. Rosa H e i l i g e n b r u n n e r ,  B äuerin , 
W aidhofen-Land, 1. K railhofrotte 9, 26 Jah re . Am 
7. ds. Josef F u c h s l u g e  r, H ilfsarbeiterskind, W aid­
hofen, W ienerstraße 13, 6%  Stunden.

* Ernennung. Der früher beim hiesigen B ah n ­
betriebsam t tä tig  gewesene O berbaurat der B .B . I n ­
genieur Sepp I n f ü h r ,  z. Z. in S tey r, ist durch eine 
V erfügung des Reichsverkehrsministers in  den Bereich 
der Reichsbahndirektion N ürnberg versetzt und zum 
Vorstand des Reichsbahnbetriebsam tes A n s b a c h  in  
B ayern  bestellt worden. Auch unsere besten Wünsche be­
gleiten ihn dorthin!

* Beförderung. Der einem Dresdner In fan te rie reg i­
ment zugeteilte Fähnrich Erich W e i n z i n g e r  wurde 
kürzlich zum O b e r f ä h n r i c h  in  der Luftwaffe be­
fördert und zu einem Fliegerausbildungs-R egim ent in  
Detmold abkommandiert. Besten Glückwunsch!

* Pressesahrt. Auf einer Ostm arkfahrt begriffen, 
werden am 25. ds. 45 Hauptschriftleiter aus dem Alt- 
reich in unserer S tad t eintreffen und hier nächtigen. 
Die Gäste werden nach einer eingehenden Stadtbesich­
tigung auch den A ußenaufnahm en der W ien-Film -A G ., 
die in  unserer S ta d t zu dem „W eltuntergang" verschie­
dene Außenszenen dreht, beiwohnen. Am folgenden T ag 
reisen die Gäste über Gresten und Scheibbs nach W ien 
weiter. W aidhofner, zeigt euer Städtchen im schönsten 
Schmuck!

* Landjugendtrefsen in Waidhosen a. d. Pbbs. Die
bäuerliche Jugend des Bezirkes W aidhofen a. d. Pbbs 
beabsichtigt, in  allernächster Zeit in  W aidhofen ein T ref­
fen der Landjugend, verbunden m it Tagung, Volks­
kunstpflege (Volkslieder, Volksmusik, Volksspiele, 
Volkstänze) und B auern tu rnen  zu veranstalten. Z ur 
V orberatung treffen sich die O rtsjugendw arte und 
O rtsjugendw artinnen  des Bezirkes am S onntag  den 
13. August um (/2.9 Uhr vorm ittags im Gasthofe Weber.

* Tennisturnier. Am S onn tag  den 6. ds. und D iens­
tag den 8. ds. nachmittags wurde das S täd te tu rn ie r 
um den Pokal der S ta d t W aidhofen a. d. P bbs au s­
getragen. Trotz der schlechten W itterung w ar B ürger­
meister Pg. Z  i n  n e r w ährend der ganzen Spielzeit 
anwesend, ebenso auch am  D ienstag  nachmittags unser 
A ltbllrgermeister Pg. H a i d e r .  An die Spielerinnen 
und S p ie le r wurden sportlich höchste Anforderungen 
gestellt, da trotz kalter W itterung  und zeitweiliger R e­
genschauer gespielt wurde und manche von den Spie­
lern buchstäblich b is auf die H aut naß wurden. Zuletzt 
mußte abends das T u rn ie r abgebrochen werden und 
fanden deshalb die Schlußspiele am  D ienstag  nachmit­
tags statt. Die Spiele w aren spannend und interessant, 
da m an b is zuletzt nicht wußte, welche Mannschaft a ls  
S ieger hervorgehen würde. Zum  Schluß gewann die 
W aidhofner Mannschaft den Pokal, und zw ar m it 11 
Punkten gegen 10 vor Amstetten. Der äußerst span­
nende V erlauf der Spiele hat bewiesen, daß der T en­
nissport in unserem Kreise auf ziemlich hohem N iveau 
steht. D er S ieg  der heimischen Mannschaft ist um so 
mehr zu begrüßen, a ls  die A mstettner in  H errn T  r a - 
g a u e r einen überragenden Spieler haben. Am 
D ienstag nachmittags hat Bürgerm eister Pg . Z  i n n e r 
selbst nach langen Ja h re n  des Pausierens den T en n is­
schläger ergriffen und a ls  a lte r S po rtsm an n  am T en n is­
spiel teilgenommen. Nach Schluß der Spiele überreichte 
der Bürgerm eister der siegreichen heimischen Mannschaft 
m it einigen W orten den Pokal. Abends vereinte eine 
fröhliche R unde sämtliche S p ie ler und M itglieder des 
T ennisvereines und echt sportliche Kameradschaft und 
Freundschaft beherrschte die S tim m ung.

* Begräbnis. Am Mittwoch den 2. ds. fand in  S p it­
ta l a. d. D rau  das B egräbnis des hiesigen A m ts­
obertierarztes i. R . V eterinärra t F ranz S  a t t l e g g e r 
statt. Eine große Z ahl aufrichtig T rauernder gab dem 
in  seiner K ärn tner H eim at plötzlich Heimgegangenen 
öasje tz te  Geleite zur Fam iliengrabstätte am  Friedhofe 
in  S p it ta l a. d. D rau. Bürgerm eister Z  i n n  e r  nahm 
in V ertretung  unserer S ta d t an  dem B egräbnis te il; 
in V ertretung der zahlreichen W aidhofner Freunde des 
Verstorbenen F ra u  L au ra  F r i t s c h ,  Bahnvorstand F  i- 
s ch t I I  und In g . S c h e r b a u m .  Letzterer hielt dem 
Verstorbenen einen zu Herzen gehenden Nachruf. Über 
das G rab h in au s w ird fein Andenken in seiner zweiten 
H eim at W aidhofen dauernd einen Ehrenplatz einneh­
men. E r  ruhe in  Frieden!

* Todesfall. Gestern abendp um %11 Uhr ist nach 
langem K rankenlager der Forstpraktikant F reim uth  
K u p f e r  in  seinem 19. Lebensjahre verschieden. Alle 
ärztliche Kunst und die liebevollste, aufopferndste Pflege 
seiner E lte rn  w aren vergeblich. M it rauher Hand hat 
h ier der Tod ein Elternglück zerstört. Allseitige T e il­
nahme wendet sich H errn und F ra u  Kupfer zu, die ih r 
A lles verloren haben. E r ruhe in  Frieden!

* Feuerwehr-Hauptübung. S am stag  den 5. August 
hielt die W aidhofner S tadtfeuerw ehr eine H auptübung 
ab, bei welcher a ls  V ertreter des B ürgerm eisters S ta d t­
ra t Ludwig M a y e r h o f e r ,  Werkmeister der Bam- 
merschen Sensenwerke, anwesend w ar. Die W ehr rückte 
m it 3 Löschzügen (Elektrospritze, 2 Auto- und 1 tragbare 
Motorspritze) zu einem angenommenen B rand in  der 
Färbergasse aus, woselbst in  raschester Aufeinanderfolge 
8 S trah lroh re  sich gegen den B randherd richteten, so daß 
in  Wirklichkeit der B rand  in  kürzester Z eit lokalisiert 
worden w äre. E in  stramm er Vorbeimarsch beschloß die
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„Nächste Woche Weltuntergang!"
Außenaufnahmen zu einem Filmlustspiel in unserer Stadt.

„W ie bereits bekannt, w ird die W ien-Film -A E. in 
nächster Z eit in  unserer S ta d t A ußenaufnahm en zu dem 
F ilm  „W eltun tergang" drehen. Auf dem Adolf-Hitler- 
P latz sowie auf dem U nteren Stadtplatz werden größere 
Filmszenen gedreht und hiefür die entsprechenden V or­
bereitungen und E inrichtungen getroffen. Am 19. ds. 
soll m it den Aufnahmen begonnen werden und W aid­
hofen w ird einige Tage in  Spannung  den W erdegang 
eines F ilm es m iterleben können. Den Abschluß der 
A ufnahm en w ird ein großartiges Feuerwerk auf dem 
Fuchsbichl bilden, dessen genauen Zeitpunkt w ir noch 
rechtzeitig bekanntgeben werden.

Aber den In h a l t  des F ilm s, der die W eltuntergangs­
stim m ung anläßlich der E rdnähe des Halleyschen Kome­
ten im Ja h re  1910 behandelt, schreiben die „W N N .":

J a ,  w as ist denn los? K aufm ann S tru b e ls  großer 
Laden, der größte am Platz in  der kleinen m itte la lter­
lichen S tad t, sieht ja  ganz verändert aus! V or einer 
S tu n d e  noch sind auf den Regalen die Käselaibe und 
die Seifenstüde feinsäuberlich und ohne Feindschaft ne­
beneinander gestanden, sind dicke W ürste von den S ta n ­
gen heruntergehangen, füllte herrliches, frisches Ge­
müse und buntes Obst die Körbe —  und n u n ?  Der 
ganze Laden ist erfü llt von lau t murm elnden, reden­
den, rufenden, lachenden und schreienden F rau en  allen 
A lters, m it Einkaufstaschen bewehrt, m an sieht ein 
paar alte H erren dazwischen, und es ist ein großes Ge­
schiebe und Geraufe. Und vor allem sind die Regale, 
die Laden und Körbe H errn  S tru b e ls  leer. Ganz leer! 
E r  hat alles verschenkt, in  einem Anfall von Angst und 
V erzweiflung hat er sein G ut ohne E ntgelt sozusagen 
auf die S traße geworfen. Jede H ausfrau, jeder brave 
einkaufende Großpapa konnte sich nehmen, w as ihm be­
liebte, denn jetzt ist auch einem stadtbekannten G eizhals 
wie H errn S tru b e l a lles „wurscht". M orgen geht die 
W elt unter! D er Halleysche Komet steuert durch den 
Himmel im m er näher, die Astronomen haben einen Z u­
sammenstoß vorausgesagt und dann ist alles a u s . . . .

E s ist natürlich das Rosenhügelatelier, in  dem die 
oben geschilderte Szene kürzlich un ter der Spielleitung

von F ranz  S e i t z  gedreht wurde. I n  einer anderen 
Szene kommt K arl S  k r a  u p, denn er gibt den gei­
zigen S trubel, ganz verstört in seinen Laden und mutz 
drei F rauen  über die neuesten Zeitungsnachrichten re­
den hören. D as Blättchen der Umgebung behauptet so­
gar, der Schweif des Kometen bestünde au s B lausäure. 
„B lausäure?  D as ist ja  © ist!“ E ine kreischende 
Frauenstim m e ruft es h inaus und der arm e S tru b e l ist 
kaum noch imstande, zu fragen: „W om it kann ich die­
n en?“ Die Tochter des geizigen S tru b e l spielt Susi 
N i c o l e t t i. S ie  so Beinen reichen jungen M an n  hei­
raten , den sie nicht liebt, den Sohn  eines B rau e rs  (Erik 
F r e y ) .  I h r  heimlicher V erlobter jedoch, H ans H o l t ,  
ein junger T u rn leh rer von Anno 1910, schürt die W elt­
untergangsstim m ung m it allen erdenklichen M itte ln . E r 
g laubt ja  nicht an den Kometen, auf keinen F a ll an 
seine W irkung. Höchstens an  die, vom weichgeängstig- 
ten S tru b e l Töchterlein und Segen zu erhalten! Durch 
ein geschicktes M anöver m it Zeitungsausschnitten, aus 
denen er die beruhigenden Sachen wegschneidet und sie 
dann dem Provinzblättchen zum Abdruck gibt, bringt er 
die Angst und „V erkaufts-m ei-G wand“-S tim m ung im 
schönen, schmucken W aidhofen a. d. Ybbs zum Weiß- 
glühen.

Der F ilm  ist seit einigen Tagen im A telier und hat 
den vorläufigen T ite l „Nächste Woche W eltun tergang!“ - 
E r  w ird von der W ien-F ilm  und der B av a ria -F ilm ­
kunst in  Gemeinschaftsarbeit gedreht. P roduktionsleiter 
F ranz  A n t e l  ist ein fanatischer A nhänger der F re i­
lichtaufnahme und hat in dem jungen Bürgermeister 
von W aidhosen einen sehr verständigen Helfer gefun­
den, nicht m inder in der ganzen Einwohnerschaft. E in  
großes F e u e r w e r k ,  das die W aidhofner von Anno 
1910 für den W eltuntergang halten, w ird den F ilm  be­
schließen.

Luise K a  r  t o u s ch, Richard W a l d e m a r ,  K urt 
v. L e s s e n  und viele andere ostmärkische Schauspieler 
werden noch mitwirken und dieses dankbare Lustspiel 
m it dem richtigen w arm en Ton erfüllen.

gediegene Eesam tübung. D er V ertreter der S ta d t­
gemeinde Pg. M ayerhofer äußerte sich sehr befriedigt 
über die exakte Durchführung sowie auch über die tadel­
lose Instandhaltung  der w ertvollen Löschgeräte, wobei 
er auch betonte, daß die Feuerw ehren eigentlich schon 
im m er im  S in n e  der Führerw orte „Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz“ arbeiteten und daß es höchst wichtig sei, 
daß neben den neugeschaffenen Institu tionen , wie L uft­
schutz und dergleichen auch dem Feuerlöschwesen volles 
V erständnis entgegenzubringen sei. H auptm ann H ans 
K r  ö l l e r  dankte im N am en der gesamten K am erad­
schaft für die Anerkennung und gab seiner Freude 
darüber Ausdruck, daß die S tad tverw altung  auch wei­
terh in  besorgt sein wird, die Schlagkraft der Feuerw ehr 
zu fördern.

* Kraftfahrerpflichten gegenüber spielenden Kin­
dern. Fast täglich müssen die Zeitungen davon berich­
ten, daß ein auf der S traße spielendes Kind von einem 
Auto oder M otorrad  erfaßt und schwer verletzt worden 
ist. Gewiß ist die Fahrstraße nicht fü r spielende Kinder, 
sondern zur Abwicklung des Verkehres da, und E lte rn  
und Erziehungsberechtigte müssen m it Nachdruck ihre 
Kinder anhalten , nicht durch das S p ie l auf der S traß e  
sich und andere zu gefährden. Anderseits läßt es sich 
manchmal doch nicht vermeiden, daß K inder unbeauf­
sichtigt an  gefährlichen S tellen die S traße  übersetzen 
und es hiebei an  der nötigen Vorsicht fehlen lassen. I n  
einer vor kurzem gefällten Entscheidung sagt hierüber 
das Reichsgericht: „Eine g e s t e i g e r t e  S o r g ­
f a l t  s  p f l i ch t liegt dem K raftfah rer ob, wenn sich 
in  seiner F ahrbahn  oder in deren Nähe K inder oder 
sonst in  ihrer Anpassungsfähigkeit an die Verkchrs°rfor- 
dernisse, in ihrer Bewegungsfreiheit oder Beobachtungs­
und Urteilsvermögen e r k e n n b a r  herabgesetzte V er­
kehrsteilnehmer bewegen, z. B . Personen hohen A lters, 
die annehm bar nicht mehr im Vollbesitz ih rer K räfte 
sind. H ier darf der K raftfahrer nicht ohne w eiteres auf 
ein vernünftiges und verkehrsmäßiges V erhalten  ver­
trau en .“ Aber auch das K apitel R adfahrer —  Passan­
ten —  Verkehrsordnung gehört hieher. M it welchem 
Leichtsinn und unverschämter Rücksichtslosigkeit jugend­
liche R adfahrer sich manchmal über jede Vorsichtsmaß­
regel hinwegsetzen und dam it sich und andere schwer ge­
fährden, ist eine täglich wiederkehrende Klage. Aber 
auch für die Passanten gibt es eine Verkehrsvorschrift, 
die bei der heutigen Verdichtung des Verkehres von je­
dem einzelnen genauest einzuhalten ist.

Josef W  e n i n g e r, techn. B eam ter, Gerstlwerk. W ei­
tere M ita rbe ite r w ird sich die neue Leitung selbst her­
anziehen. W ir wünschen der neuen Zweiggruppe vollen 
Erfolg.

* Bruckbach. ( T o d e s f a l l . )  Am F re itag  den 4. 
ds. ist nach langem Leiden im  58. Lebensjahre der 
W erksarbeiter der F a . Gebr. B öhler & Co. Herr Josef 
S e t t e l m a y e r  gestorben.

* S t. Leonhard a. W . ( T o d e s f a l l . )  Am S o n n ­
tag den 6. ds. ist nach kurzem Leiden der A usnehm er 
am Gute „Kranach“ , H err Jo h an n  L o i b l, in seinem 
60. Lebensjahre gestorben.

* Ybbsitz. ( W e s t f ä l i s c h e s  D  I .  a m  F u ß e  d e s  
P r o c h e n b e r g e s . )  Am 2. ds. tra f  m it Trom m el- 
und Fanfarenklang das F ähn le in  132 au s Soest in 
W estfalen hier ein und zog nach kurzer M ittag srast wei­
ter nach Eresten zur Erntehilfe. D as F ähn le in  136 aus 
Iserlohn  kam am 3. ds. hier an  und bezog in  der T u rn ­
halle Q u artie r. Der vorbeifließende Prollingbach bot 
Gelegenheit zu Schwimm- und Rudersport und ermüdet 
fand die Jugend  auf dem S troh lager gewiß erquicken-
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NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"

Sonntag den 13. August 1939 im Parkbad (Freilicht­
bühne) in  Waidhofen a. d. Ybbs um 16 Uhr
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Der Badeanzug für das  
neue Bad natürlich bei IdlEDIQÜ

* Eerstl. ( Z w e i g g r u p p e  W a i d h o f e n  a /y . 
d e s T i e r s c h u t z v e r e i n e s f ü r W i e n u n d l l m -  
g t b u n g . )  Am 30. J u l i  fand im Easthaufe A igner, 
Eerftl, die gründende Versammlung der Zweiggruppe 
Waidhofen a. d. Ybbs des Tierschutzvereines für W ien 
und Umgebung statt. A ls V ertreter der H auptleitung 
w aren anwesend von der Zweiggruppe Amstetten Lei­
ter A n t i  und Schriftw art K u n z e .  Zum Leiter der 
neuen Zweiggruppe wurde bestellt Herr Jo h an n  A i g- 
n e r ,  Eerstl 46, und zum Kassier und Schriftw art Herr

der Baonskapelle 
des Gebirgsjäger-Regimentes 138, Admont

20 uhr Tanz im Hotel Jnführ
E in tr it t  für beide V eranstaltungen . . . R M . — .80
für das N a c h m it ta g s k o n z e r t ........................... R M . — .60
B ei schlechter W itterung findet das Konzert im Stadtsaal statt!

znhnnteiier Franz Rehali
v o m  14 . A u g u st  b is  e in s c h l ie ß l ic h  2 . O k to b er  
386 g e s c h l o s s e n !

sowie deren
Reparaturen
im F a c h g e s c h ä f t

.  . Franz Karner
A p p d r a i e  W a id h o fe n  — E is e n e r z

RADIO

den Schlaf. Am M orgen nach einem seem äßigen I m ­
biß marschierte die Schar von 114 Jungen un ter T rom ­
melklang w eiter nach Steinakirchen zur E rntehilfe.

— ( P a r k f e  st.) Trotzdem der Himmel drohend m it 
Wolken behängen w ar und die Sonne m it ihren S tr a h ­
len geizte, fanden sich doch viele ein zum Fest im Park . 
Verschiedene Belustigungen für Herz und Gemüt sowie 
Erfrischungen fü r Gaumen wurden geboten und es 
herrschte allgemein fröhliche S tim m ung. Begeistert von 
dem Gebotenen ging gar mancher unter dem funkelnden 
Sternenbaldachin heim w ärts oder in  eine andere gast­
liche S tä tte . Die Geister des W aldes konnten noch zu 
ih rer S tunde die Anwesenheit mancher Weinbeißer und 
Leckermäuler in  gehobener S tim m ung sehen. Die KdF.- 
Eäste au s B erlin  und die Sommergäste aus W ien schie­
nen restlos begeistert von dem, w as Ybbsitz zu bieten 
hatte. F ü r  b ü  Gäste au s der Reichshauptstadt, die un­
seren Marktflecken am 8. ds. verlassen, w ar dieses Fest 
im P ark  gewiß ein schöner Ausklang ihres U rlaubes.

Ä m ste ttn e r  ö r t lic h e  N a ch r ich ten
—  Arbeitsjubilar. A us A nlaß der 20jährigen T ätig­

keit im Polizeidienste der S ta d t Amstetten wurde dem 
Polizeimeister Edmund M  i h e l c i c die Anerkennung 
der S tad tverw altung  für seine stets vorbildliche A r­
beit ausgesprochen und ihm von S ta d tra t S te il das Ge­
schenk der S ta d t Amstetten überreicht.

—  Reichsluftschutzbund. Die feierliche V ereidigung 
der A m tsträger des R L B . der Eemeindegruppe Amstet­
ten fand am S onn tag  den 6. August in  Amstetten statt 
und gestaltete sich zu einer kurzen, aber eindrucksvollen 
Feierstunde. Der G em eindegruppenführer Pg. S t r o h  
hieß a ls  Gäste den K reisleiter, den V ertreter der W ehr­
macht, den Bürgerm eister, die V ertreter der P a r te i 
und ihrer G liederungen, besonders aber den O rtskreis­
gruppenführer Pg. W  o d a k aus W aidhofen a. d. Ybbs 
m it seinem S ta b  sowie die A m tsträger der Gemeinde- 
gruppe Amstetten herzlich willkommen. Zum ersten 
M ale stand hier die neue Fahne des R LB . neben der 
F ahne der P a rte i. Pg . N e s t e l b e r g e r  sprach über 
den gewaltigen Aufstieg, den der R L B . im. Laufe des 
letzten Ja h re s  genommen hat. Die Z ahl der M itglieder 
in  unserem K reis w ar von 50 auf 16.500 gestiegen. 
Welch gewaltige Leistung! E r  machte un s deutlich, daß 
es sich nun nicht um ein Lippenbekenntnis, sondern um 
ein B ekenntnis des ganzen Menschen zur Sache des F üh ­
re rs  handle. Die Frauensachbearbeiterin der O KG. 
P gn . T  r u x a  fand begeisternde W orte für die M it­
arbeit der F ra u  im Luftschutz. Im  E rnstfall w ird es 
ja  wohl hauptsächlich darauf ankommen, daß wohl­
geschulte, hilfsbereite, tatkräftige F rauen  im Selbst­
schutz m itarbeiten. Sodann  nahm  der O K E .-Führer Pg . 
W  o d a k die feierliche Vereidigung vor. Stehend, m it 
erhobener Hand leistete die gesamte Amtsträgerschaft den 
Treueschwur auf Adolf H itler. Zum  Schlüsse sprach der 
K reisleiter P g . N e u m a y e r  über die hohen Auf­
gaben, die die P a r te i im großen Deutschen Reich schon 
erfüllt und noch zu erfüllen hat und wie auch der R L B . 
seinen T eil zur Sicherheit, Ehre und F reiheit des deut­
schen Volkes m it beizutragen hat. M it dem „Siegheil" 
auf den Führer, der allzeit zum Frieden bereit ist, aber 
auch sein Volk gegen jeden Feind gerüstet hat, und den 
beiden Hymnen schloß die eindrucksvolle Feier, die allen 
B eteiligten unvergeßlich sein w ird. Die Vereidigung in  
Amstetten bildete den Abschluß der Vereidigungen im 
ganzen K reis. Die große Teilnahm e, insbesonders auch 
der Gliederungen der P a rte i, erbrachte auch den B e­
weis regster Zusam m enarbeit bei der Sicherung unseres 
V aterlandes.

3m  Restaurant v e r l a n g e  a u s . Q S y d ^ f A t t g y
d r i i c k l i c h  deinen W ein  gespritzt m it ^  Sauerbrunn

—  Zirkus Carl Hagenbeck in Amstetten! I n  der Zeit 
vom 15. b is 17. ds. gastiert der weltbekannte Z irkus 
C arl H a g e n b e c k  in  Amstetten. Dieser Eroßzirkus, 
ein Zweigunternehm en des T ierparkes in Hamburg- 
S tellingen, ist in den letzten Ja h re n  besonders durch 
seine großen A uslandsreisen hervorgetreten, die ihn 
u. a. nach Jap an , China, Ind ien , Ägypten, A rgenti­
nien, B rasilien , U ruguay, Spanien, E ngland, Schweden 
und Norwegen geführt haben. Überall in diesen Län­
dern hat er durch deutsches Können und deutsche Lei­
stungen die Begeisterung fremder Völker erweckt. N ä ­
heres ist aus dem Insera ten te il zu entnehmen.

Aus St. P eter i. d. Au und U m gebung
S t. Peter i. d. Au. ( W e s t f ä  l i s ch e s J u n g -  

v o l k i n d e r O s t m a r k . )  E s  ist M ittwoch, 2. August, 
ein nicht allzu heißer Som m ertag, der m it Sonnenschein 
und ab und zu leichtem Regenschauer abwechselt. Da 
hört m an plötzlich im M arkt St. Peter um etwa 14 Uhr 
au s der Ferne Fanfarensignale und kurze Z eit darauf 
zieht im strammen Schritt, von H J. geführt, west­
fälisches Jungvolk (ungefähr 100 Jungen), das auf 
einer Ostmarkfahrt begriffen ist, im hiesigen Orte ein. 
E s nim m t hier und in  dem benachbarten Seitenstetten 
fü r eine Nacht Q uartie r. Um 16.30 Uhr w ird es auf 
dem Marktplatz vor dem Gemeindehause, wo die H J.- 
Fahne gehißt ist, von V ertretern der N S D A P ., des 
N SK K . usw. feierlich empfangen. Nach einer herzlichen 
Begrüßungsansprache durch den O rtsgruppenleiter P g . 
S p e n d e l h o f e r  begeben sich die einzelnen Jungen, 
60 an der Zahl, zu ihren Q uartiergebern, von denen sie
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E r sagt dies mit solcher W ärm e und muß dabei an 
den ersten T ag  denken, an  seinen A usflug m it Lore 
Haller, die ihm so bereitw illig die Schönheiten der 
S ta d t gezeigt hat.

Die junge F ra u  schaut interessiert den kleinen Wölk­
chen ih rer Z igarette nach. „Und ist es Ih n en  nicht 
schwergefallen, so einfach aus B erlin  wegzugehen?" 
fragt sie und ihre dunkle S tim m e m it dem fremd­
ländischen Akzent klingt erregend durch den R aum .

„Ich bin in  Südam erika geboren. M eine E ltern  sind 
in jungen Ja h re n  dorthin gegangen, aber m ir fiel es 
unendlich schwer, mich hier einzuleben!"

„Ich habe mich verbessert, meine S te llung  ist hier 
oerantwortungsreicher, vielseitiger und das erleichtert 
das Eingewöhnen ungemein", antw ortet K laus und 
schaut zum erstenmal die F ra u  näher an. „Und außer­
dem hat Köln für mich den Reiz der N euheit, des 
Entdeckt-werden-müssens!"

D as schrille L äuten des Telephons Bricht in diese 
U nterhaltung. „Entschuldigen S ie , Herr Prokurist 
Lendwig möchte mich dringend sprechen!" sagt er dann, 
nachdem er den Hörer wieder zurückgelegt hat.

„Aber selbstverständlich!" Auch F rau  Reny hat sich 
erhoben, und steht einen Augenblick dicht neben K laus. 
D er schwere, betäubende D uft ihres P a rfü m s schlägt 
ihm entgegen.

„Ich darf S ie  ja  nicht von der A rbeit zurückhalten. 
Aber vielleicht besuchen S ie  uns einm al und erzählen 
m ir etw as von B erlin !"

Und ehe K laus an tw orten  kann, ist sie m it kleinen 
Schritten hinausgegangen und m it einem freundlichen 
G ruß an  Lore H aller vorbei.

A ls K laus das Z im m er des Prokuristen betritt, das 
h in au s zur S traß e  gelegen ist, hört er unten das A n­
lassen ihres W agens. E s  ist ein tiefer, brum mender 
L aut, der hinein in  die S tille  des A rbeitszim m ers 
dringt. —  —-

Prokurist E dw in Lendwig ist ein 3)kann in  m ittleren 
Jah ren , der sich m it ungeheurer Energie vom kleinen 
Lehrjungen b is hinauf zum Prokuristen der F irm a 
Leuchner gearbeitet hat. E r  verdankt seinen Erfolg 
seiner unermüdlichen Schaffenskraft, seinem steten B e­
reitsein, das er auch von allen seinen M ita rbe ite rn  
verlangt. Unterbrechung oder N ichteinhaltung der A r­
beitszeit, das sind Begriffe, die fü r ihn nicht existieren. 
I n  den zweiundzwanzig Jah ren , die er in  der F irm a 
ist, hat er noch nicht ein einziges M al das H aus vor 
fünf Uhr verlassen und ist nicht ein einziges M al auch 
nur eine Sekunde nach acht erschienen.

„Ich habe bereits zweimal bei Ih n e n  angerufen", 
sagt er deshalb m it einer leisen Gereiztheit, a ls  K laus 
das Z im m er betritt. „Und auch dann sind S ie  nicht 
sofort an den A pparat gekommen!"

„Ich bitte um Entschuldigung, F ra u  Leuchner suchte 
ihren G atten und kam deshalb in  mein Zim mer. S ie  
hat einige Fragen an mich gerichtet, die ich notgedrun­
gen beantw orten mußte!"

K laus ' S tim m e ist von höflicher Korrektheit, ihm ist 
die A rt des so überaus pedantischen Prokuristen, der 
so gar kein V erständnis für außergewöhnliche S i tu a ­
tionen besitzt, nicht sehr sympathisch.

„Ah, F rau  Leuchner w ar bei Ih n en ! D as ist ja  recht 
interessant!"

W enn K laus der ganzen Sache auch kein außer­
gewöhnliches Interesse abgewinnen kann, so verbeugt 
er sich doch zustimmend.

E ine ganze Weile ist es still im Zim m er. K laus 
steht noch immer abw artend an  der T ü r w ährend der 
Prokurist nachdenklich vor sich hinschaut. E r  murmelt 
zwischen zusammengebissenen Zähnen einige W orte, die 
K laus aber nicht versteht.

„Ich möchte Ih n e n  gern die Akten Sendemeyer zur 
B earbeitung übergeben!" sagt Lendwig nach einer klei­
nen Pause.

„ I h r  V orgänger ist mit den K alkulationen nicht 
ganz einig geworden. Außerdem hat die F irm a zwei 
verschiedene Einkaufsberechnungen aufgestellt. Ich 
hoffe, daß S ie  die Sache in O rdnung bringen werden."

E r b lä tte rt in  den Briefen und fährt dann fo rt: 
„ Ja , da wird es wohl am besten sein, wenn S ie  selbst 
einm al nach Essen hinüberfahren. An O rt und Stelle 
läßt sich die Angelegenheit am  leichtesten besprechen.

Urh»berreehte»ohnti: Aafw&rte-Verlag G m. b. H., Berlin SW H

Die F irm a hat uns sonst stets zur Zufriedenheit be­
dient —  —  ‘

A ls K laus wieder in sein Zim m er kommt, atm et er 
erleichtert auf. „D as w äre auch überstanden", sagt er 
und saugt verw undert den leisen D uft ein, der noch 
im m er im R aum e hängt.

„F räu le in  H aller, F räu le in  Lore H aller!" ru ft er 
dann in s  Nebenzimmer hinein, aus dem das eifrige 
K lappern der Schreibmaschine ertönt. „Ich habe soeben 
eine V erw arnung bekommen wegen unseres unverhoff­
ten Besuches!"

K laus hat sich daran gewöhnt, alle geschäftlichen A n­
gelegenheiten m it der klugen, verständigen M ita rbe i­
terin  zu besprechen, und seit dem ersten Tage, da ihm 
Lore in freundlicher Hilfsbereitschaft die Schönheiten 
der S ta d t zeigte, hat sich ein fast kameradschaftliches 
V erhältn is  zwischen ihnen angebahnt. E in  V erhältn is, 
das K laus keinesfalls unangenehm  ist.

N ur wenn B riefe von Christa kommen, dann steigt 
ein leises Schuldgefühl in ihm auf und es ist sogar 
vorgekommen, daß er Lores ausdrucksvolle Züge vor 
sich sieht, a ls  er Christa in seinen Gedanken herauf­
beschwört.

Auch in  seinen B riefen wird im mer öfter der gute 
Arbeitskam erad Lore H aller erw ähnt und er spürt da­
bei kaum, daß er sich in  eine regelrechte Begeisterung 
hineinschreibt, die Christa verletzen und wehe tun  muß.

Überhaupt muß er in der letzten Z eit sehr oft über 
sein V erhältn is zu Christa nachdenken. Und das im ­
mer, wenn ihre Briefe kommen, die er längst nicht 
mehr m it der gleichen Ungeduld erw artet, wie in den 
ersten Tagen. J a ,  die er m it einer gewissen Ü berwin­
dung öffnet, weil zwischen den Zeilen Anklagen liegen, 
die er nicht entkräften kann.

E s ist eine Entfrem dung eingetreten, die nicht nur 
durch die räumliche T rennung bedingt ist. Eine E n t­
fremdung, die andere Ursachen haben muß.

Und ganz flüchtig kommt K laus einm al der Gedanke, 
daß Lore H aller daran  nicht ganz unbeteiligt ist.

Doch dann lenkt er seine Gedanken wieder in  andere 
B ahnen. „Ich soll nach Essen fahren, zu Sendemeyer & 
Co.!" berichtet er. „Lendwig hat m ir diesen Vorschlag 
gemacht."

F ü r  Augenblicke schaut Lore H aller von ihrem Block 
hoch. „S ie  müssen'sich dort gleich an  den Prokuristen 
M üller wenden!" sagt sie dann. „D as ist der einzige, 
der in  allen Einzelheiten Bescheid weiß. E r ist über­
dies m it allen Vollmachten ausgestattet. Ich kenne die 
F irm a  von unseren früheren V erhandlungen her. Ich 
bin einm al m it hinübergefahren. D er alte  H err Sende­
meyer ist schwer leidend und trifft seine Entscheidung 
nur in den wichtigsten F ällen ."

Im pulsiv streckt ih r K laus die Hand hin. „W enn ich 
S ie  nicht hätte, F räu le in  H aller. Alle meine in  der 
letzten Zeit getätigten Erfolge und Abschlüsse gehen zu 
50 P rozent auf I h r  K onto!"

„S ie  belieben wieder einm al maßlos zu übertrei­
ben", lacht Lore auf und K laus findet, daß sie dieses 
Lachen entzückend kleidet.

„S ie  müßten viel öfter lachen", sagt er deshalb, ohne 
noch einm al auf die geschäftliche S eite  zurückzukommen.
„S ie  m ü ß te n  aber nein, das werde ich Ih n en
alles heute abends verraten, denn nun sind S ie  sicher 
neugierig geworden und bringen es nicht übers Herz, 
meine E inladung abzuschlagen. Ich schlage nämlich vor, 
w ir gehen wieder einm al zu W iedener h inaus, S ie  
wissen, dieses kleine Gartenlokal, draußen in der V or­
stadt."

„S o  etwas nennt man Erpressung!" antw ortet Lore. 
„Und S ie  wissen leider zu genau, daß die Neugierde 
eine meiner größten Untugenden ist."

„S tim m t nicht", m eint K laus. „S ie  sind eine so 
vollendete junge Dame, bei der ich beim besten W illen 
keine Untugenden feststellen kann!"

„Nach diesem großartigen Kom plim ent sehe ich dem 
heutigen Abend m it bedeutend geminderten Befürch­
tungen entgegen und nehme Ih re  E inladung bestens 
dankend an!" an tw ortet Lore.

„A ber jetzt Schluß. Ich muß mit meinen Briefen um 
4 U hr fertig sein, sonst kommen sie nicht mehr recht­
zeitig zur U n te rsch rif t!"--------

E s  wird ein lustiger, vergnügter Abend, den die B ei­
den dann in  dem kleinen Gartenlokal verbringen.

M an  feiert draußen das Ju b iläu m  des zehnjährigen 
Bestehens. Auf allen Tischen stehen kleine, geschützte 
W indlichter, die eine äußerst friedliche Atmosphäre 
schaffen.

Lore und K laus haben sich in  den äußersten Teil des 
G artens zurückgezogen und schauen belustigt dem T re i­
ben zu. Aber nicht allzu lange, dann schlägt die hier 
herrschende fröhliche S tim m ung auch bis zu ihnen 
ihre Kreise.

D er W irt hat für seine Stam mgäste W ein ein­
geschenkt und nun macht die sommersprossige Kellnerin 
die Runde durch den Garten. S ie  kommt auch zu den 
Beiden. K laus nim m t ih r lächelnd zwei Gläser ab.

„A uf I h r  W ohl, schönes F räu le in" , sagt er lachend.
„Trinken w ir lieber auf das W ohl Ih r e r  B rau t!"  

sagte sie dann.
K laus schaut Lore an. Aber das Mädchen sagt nichts. 

N ur eine kleine Röte huscht über ih r Antlitz.
„ J a , dann müssen w ir wohl trinken", sagt sie leise 

und sieht K laus dabei nicht an.
„Ich wollte den kleinen Scherz nicht verderben", ge­

steht sie dann, a ls  die K ellnerin sich entfernt hat.
Gleichsam a ls  Echo schlägt vom anderen Ende des 

G artens eine Welle lauten Gelächters zu ihnen herüber, 
m an a rran g ie rt einen Fackelzug, der durch den ganzen 
G arten  führen soll. Die kleinen W indlichter werden 
a ls  Fackeln mitgenommen.

„W ollen w ir nicht m itgehen?" fragt Lore, die g län ­
zende Augen bekommen hat, und auch K laus springt er­
freut auf.

„Aber natürlich!" lacht er. „W ir wollen einmal 
schauen, wohin die Reise geht!"

E in  wohlbeleibter H err hat die Führung übernom ­
men. E r schlängelt sich m it unglaublicher Geschicklichkeit 
durch das G ew irr von S tüh len  und Tischen und stößt 
dabei helle Schreie der Freude aus, wenn die nach­
folgenden Pärchen, die sich fest an  den Händen halten, 
nicht zu zweit durchkommen.

Auch K laus hä lt Cores Hand fest. Und dann verlas­
sen sie m it einem M ale den G arten und es geht einen 
stillen, dunklen Weg hinunter.

2m  Nu ist das Geschrei verstummt. N ur vereinzelt 
werden kleine Laute ausgestoßen.

„Lore, liebe kleine Lore", flüstert K laus dicht am 
O hr des jungen Mädchens. E in  wenig zuckt Lore zu­
sammen vor der unverhüllten Zärtlichkeit, die aus 
K laus S tim m e klingt. Aber sie erw idert nichts 
darauf.

„E s ist der Abend!" denkt sie. „Dieser fröhliche, au s­
gelassene S om m erab en d !"  -

A ls K laus Lore spät abends nach Hause begleitet 
hatte und langsam und besinnlich durch die stille Nacht 
schlendert, da d rängt sich ihm erneut die Überzeugung 
auf, daß Lore H aller wirklich ein liebenswertes M en­
schenkind ist und der beste Arbeitskamerad, den er sich 
wünschen k o n n te .--------

9. K a p i t e l .

Modenschau im Splendid-Hotel. Da nur die ersten 
M odehäuser der S tad t ausstellen, ist es ein gesell­
schaftliches E reignis. Die lange Kette der anfahrenden 
A utos w ill nicht abreißen.

2n  dem großen, weiten S a a l m it den deckenhohen 
Fenstern hat m an kleine Tischchen aufgestellt, die voll­
ständig besetzt sind. Und vorn, von riesigen Schein­
werfern überstrahlt, liegt die Bühne, auf der sich 
schlanke Gestalten bewegen. E tw as w eiter in  den H in­
tergrund gedrängt hat das begleitende Orchester Platz 
genommen, von grünem Laub nahezu vollständig ver­
deckt.

An einem der letzten Tische des S a a le s  sitzt Just O ver­
land m it seinem S tabe. D a ist vor allem der dicke P ro ­
kurist Bennecke, der in der vor einiger Z eit statt­
gefundenen Konferenz das Gelingen des heutigen T a­
ges so heftig in  Zweifel gezogen hat. Neben ihm die 
Herren A bteilungsleiter, F räu le in  Lqdwig, die ä lt­
liche, schon ein wenig ergraute Em pfangsdam e und da­
neben Christa L indner, auf deren Begleitung Just 
O verland besonderen W ert legte.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Landwirt in der Ostmark
JeuIMM MrunMeWt ist eine Sutterfraoe
Verbreiterung der Futtergrundlage steigert die Fleisch- 

und Fetterzeugung.
E s ist kein Geheimnis, daß unsere N ahrungsm itte l­

selbstversorgung gerade in  der Fleisch-, Fett- und Milch­
wirtschaft noch bedenkliche Lücken aufweist. Sow ohl auf 
dem Gebiet der Fleischversorgung a ls  insbesondere in  
der Fettwirtschaft treten immer wieder Verknappungs­
erscheinungen auf, die ausschließlich auf die Schwierig­
keiten in  der Futterm ittelversorgung zurückzuführen 
sind. W ir haben gegenwärtig also noch zu wenig F u tte r­
m ittel auf eigener Scholle — daran  gibt es nichts zu 
deuteln! N ur 74 o. H. des Verbrauches an tierischen 
N ahrungsm itte ln  erzeugen w ir au s deutschem F utter. 
13 v. H. unserer tierischen N ahrungsm itte l gewinnen 
wir m it Hilfe ausländischer Fu tterm ittel und weitere 
13 o. H. unseres N ahrungsm ittelbedarfes an F e tt und 
Fleisch werden durch die unm ittelbare E infuhr gedeckt. 
Die V erbreiterung unserer F u tterm itte lbasis ist daher 
ein brennendes P roblem  unserer Ernährungsw irtschaft 
und der deutschen Landwirtschaft überhaupt. Denn ha­
ben w ir mehr F u tterm itte l, dann können w ir auch 
unsere T ierha ltung  vergrößern, d. h. unsere E infuhr 
an ausländischen F u tterm itte ln , T ieren und tierischen 
Erzeugnissen und dam it auch unsere Abhängigkeit von 
A uslandslieferungen im Viehwirtschaftssektor w eiter 
verringern.

Alle M aßnahm en, die auf eine S teigerung unserer 
Futterm ittelversorgung abzielen, sind daher für uns 
von größter Bedeutung. P rax is  und Wissenschaft arbei­
ten Hand in Hand, um im mer neue M ittel und Wege 
zu finden, um diese Schwierigkeiten in unserer N ah­
rungsmittelselbstversorgung zu meistern. Unsere F u tte r­
wirtschaft ist in  den letzten Jah ren  in  eine neue Phase 
ihrer Entwicklung eingetreten, die zu einer revolutionä­
ren Umgestaltung in vielen Zweigen des F u tterbaues, 
der A rt der Futterverw endung und der alten Fütte­
rungsgewohnheiten führen wird. E s müssen nicht nur 
die bereits bekannten und erschlossenen Futterquellen 
noch besser und zweckmäßiger ausgewertet, sondern auch 
bisher gar nicht, ungenügend oder falsch ausgenützte 
Futterquellen in  der passenden Form  in die F u tte r­
wirtschaft einbezogen werden. F ü r  den B auern  bedeutet 
die neue Entwicklung Umstellung auf neue, aber wirk­
samere Fütterungsgrundsätze, die Aufgabe a lte r F u tte r­
gewohnheiten zugunsten neuer Fütterungserkenntnisse 
und zum T eil die E inführung neuer F u tterm itte l und 
Fütterungsw eisen. Die Erfolge, die dabei erzielt w er­
den, sind jetzt schon sehr ansehnlich. Durch richtige B o­
denbearbeitung, Düngung und Pflege des F u tte rs , 
durch zweckmäßige Trocknung, E insäuerung und V or­
ra tshaltung  lassen sich gewaltige M engen an  F u tte r­
m itteln  einsparen und auch längere Z eit hindurch n äh r­
stoffreich erhalten.

Wie Verbesserungen in der Futterversorgung erzielt 
werden können.

Insbesondere die Erzeugung von eiweißreichen 
Fu tterm itte ln  w ird m it allen K räften zu steigern ver­
sucht. Ölkuchen aus heimischer Erzeugung decken nur 
10 v. H. unseres Ölkuchenbedarfes. Die restlichen 90 
v. H. müssen w ir aus dem A usland beziehen, um den 
Verbrauch zu befriedigen. Unsere Fischmehlerzeugung 
deckt 30 v. H. des Bedarfes. D er verstärkte Anbau von 
Ölfrüchten und die S teigerung  der Leistungsfähigkeit 
unserer Fisch- und W alfangflotte sind also im Interesse 
der Versorgung unserer Viehzüchter m it eiweißreichem 
F u tte r nötig. M it einfachen M itte ln  lassen sich wert­
volle Verbesserungen erzielen. Luzerneheu, auf dem 
Boden getrocknet, en thält nu r 11 o. H. verdauliches 
Roheiweiß und 26 kg S tärkew ert. Auf einem Trocken­
gerüst getrocknet, enthält es aber bei w eitaus besserer 
E rha ltung  von Geruch und Farbe 14 v. H. Roheiweiß 
und 34 kg S tärkew ert, Wiesenheu weist bei Boden­
trocknung unter günstigen Bedingungen 5 v. H. R oh­
eiweißgehalt und 32 kg Stärkew ert, bei Trocknung auf 
dem Trockengerüst un ter ungünstigen Voraussetzungen 
aber 8 v. H. Roheiw eißgehalt und 36 kg Stärkew ert 
auf. S o  schützen Trockengerüste vor Eiweißverlusten.

Heute entfallen noch zwei D ritte l unserer F u tte r­
mitteleinfuhr auf E iw eißfutter. Deswegen müssen w ir 
die G rünfuttererzeugung steigern, denn es ist unsere

größte Eiweißquelle. Daneben w ird aber auch der Hack­
fruchtanbau gefördert, denn Hackfrüchte bedeuten mehr 
Fleisch und Fett, bezogen auf die Flächeneinheit. Die 
Futtergetreidefläche, die notwendig ist, um ein Schwein 
zu ernähren, e rnäh rt m it K artoffeln bebaut zwei, m it 
Zuckerrüben bebaut sogar drei Schweine! Diese und 
ähnliche Erkenntnisse leiten heute unsere F u tte rm itte l­
erzeugung. Dabei treten  auch im mer stärker unsere 
K raftfu tterm itte l in  Erscheinung. W ir müssen den A n­
bau von K örnerm ais, von Süßlupine, Ölpflanzen usw. 
steigern, aber auch durch gesteigerte Fichmehlerzeugung, 
Erfassung gewerblicher Abfälle, wie Hefe, B lu t und 
Knochen, und durch die V erw ertung der H aushaltungs­
abfälle die Futterm itte lbasis vergrößern helfen.

W as bei der Schweinemast zu beachten ist.
Der B auer selbst arbeitet heute viel sorgfältiger mit 

dem F u tte r  a ls  früher. E r  bearbeitet, düngt und pflegt 
die Futteranbauflächen, säuert sein F u tte r  ein, trocknet 
K artoffeln und Zuckerrüben und schützt sich so vor N ähr- 
stoffverlusten. V or allem ist aber auch jeder fortschritt­
liche B au er bestrebt, seinen Futterverbrauch richtig ein­
zuteilen, die Fütterungserfolge zu beobachten und einen 
regelrechten Futtervoranschlag für das ganze J o h r  zu 
entwerfen, um unliebsame Überraschungen auszuschal­
ten. Die W ahl der F u tterm itte l ist wichtig. 8 K ilo­
gram m  stärkereiche K artoffeln pro T ag erzielen bei 
einem Mastschwein eine tägliche Gewichtszunahme von 
640 Gramm . Stärkearm e K artoffeln desselben Q u an ­
tum s bei demselben B eifu tter bewirken dagegen nur 
eine Gewichtzunahme von 480 G ram m . Solche Beispiele 
könnte m an Hunderte anführen. S ie  zeigen, an w as 
der B au er heute denken muß, w enn er richtig fü ttern  
will.

So  arbeiten heute B auern  und Wissenschafter eifrig 
an der Lösung des Futterproblem s, das — wenn auch 
für die breite Masse nicht so deutlich sichtbar wie an ­
dere Fragen der E rnäh rung  —  für die Sicherung der 
N ahrungsfreiheit des deutschen Volkes von außer­
ordentlicher Bedeutung ist. Größte Anerkennung muß 
dabei den B auern  und Landw irten gezollt werden, die 
in  voller E rkenntnis der schweren Aufgaben, die gerade 
die Lösung der Futtermittelschwierigkeit an  sie stellt, 
bemüht sind, m it neuen M ethoden und auf neuen W e­
gen auch in der Futterm ittelw irtschaft au s dem engen 
R aum , der un s zur Verfügung steht, herauszuholen, 
was herauszuholen ist. Die Erfolge, die bisher schon er­
zielt worden sind, berechtigen dabei zu der Hoffnung, 
daß es uns möglich sein w ird, in  absehbarer Z e.t die 
heimische Futtergrundlage zu verbreitern —  w as gleich­
bedeutend ist m it einer w eiteren S teigerung  der Fleisch- 
und Fetterzeugung innerhalb  der deutschen Grenzen.

Auszeichnung landwirtschaftlicher Gefolg­
schaftsmitglieder in bäuerlichen Betrieben
B auernarbeit ist im besten S inne Dienst an der 

Volksgemeinschaft. Daher ist die Bekämpfung der noch 
aus dem liberalistischen Z eita lter stammenden L and­
flucht eine der wichtigsten nationalsozialistischen Auf­
gaben. 2e höher die W ürdigung ist, die von der Volks­
gemeinschaft dem Adel der B auernarbeit entgegen­
gebracht wird, um so eher werden die von der S tad t 
ausgehenden falschen Verlockungen bei der Landbevölke­
rung w irkungslos bleiben.

Um diese Wertschätzung auch sichtbar zum Ausdruck 
zu bringen, werden heuer an landwirtschaftliche Gefolg­
schaftsmitglieder, die in ein und demselben bäuerlichen 
Betrieb eine mindestens 20jährige oder längere Dienst­
zeit vollstreckt haben, a ls  wohlverdiente Anerkennung 
für langjähriges, treues A ushalten  auf ihrem Dienst- 
platz Auszeichnungen in  Form  von G eldpräm ien aus 
den M itte ln  der Landeshauptmannschaft verteilt w er­
den. Die Zuerkennung dieser Auszeichnungen erfolgt 
nu r an bäuerliche Eefolgschaftsmitglieder, die a u s ­
schließlich in  der Landwirtschaft tä tig  und deutsche 
Volksgenossen sind, die deutsche S taatsangehörigkeit be­
sitzen und auch hinsichtlich ihrer Dienstzeit die erw ähn­
ten Voraussetzungen erfüllen. Dienstnehmer, die m it 
ihrem Dienstgeber in  auf- oder absteigender Linie ver­
w andt sind, kommen für eine Auszeichnung nicht in  B e­
tracht. Ansuchen sind ausschließlich im Wege des zustän­
digen K reisbauernführers b is zum 25. August einzu­
bringen. ___________

Für die Hausfrau
H au sfrau , spende e in leeres E in fied eg las  dem W HW.k

D as  heurige 2 a h r  h a t u n s  in manchen Obstsorten e in  !Re= 
lo rd jah r geschenkt. D a  und d o rt w ird  der R us la u t, datz das 
Obst infolge F eh lens an  Menschen nicht gepflückt werden kann. 
D ie N S .-V olksw ohlfahrt h a t sich nun  zur Ausgabe gemacht, die­
sen Überschuh an Obst zu samm eln, zu verw erten  und in  F o rm  
von M arm elade dem W in terh ilssw erk  zuzuführen. Auch d a s  
Deutsche F rauenw erk  h a t sich uneigennützig in den D ienst der 
Sache gestellt und seine H ilfe eingesetzt. N u n  kommt es zur 
ersten Schw ierigkeit: W ohin m it der v ielen M arm elad e?

D e u t s c h e  H a u s f r a u ,  h i l f  u n s ,  da t z  d i e s e s  
g r o s i e  W e r k  d e r  V o l k s g e m e i n s c h a f t  v o l l  u n d  
g a n z  e i n  E r f o l g  w i r d !  D e n n  „ K a m p f  d e m  V e r ­
d e r b "  mu t z  a u c h  h i e r d i e  P a r o l e  h e i t z e n !

Schau in  deiner V orra tskam m er nach, da und d o rt w ird  
sicher ein leeres E insiedeg las zu finden sein, das du entbehren  
kannst. B rin g e  es in die O rtsfrauenschafts le itung  oder in die 
zuständige S te lle  der N S .-V olksw ohlfahrt, d o rt w ird  es seiner

I n h a l t  des (Blales im m er ü b e rp rü ft w erden kann. E s  ist vor­
te ilh a ft, sich auf e i n e  M arke der G laser festzulegen, da all- 
fällige Fehlstücke Hann im m er leicht ersetzt werden können. Zur 
V erw endung von Dosen ist eine M aschine notw endig, um  die 
R än d er nach dem Gebrauch w ieder zurecht zu machen. Hierbei 
w ird  die Dose natü rlich  kleiner. I n  letzter Z e it sind aber auch , 
b e re its  Dauerkonservendosen erschienen.

D a s  Trocknen der Früchte ist eine der billigsten Konjervie- ■ 
ru n g s a rte n . H ierzu kommen B irn en , P ilze  und S teinobst in 
F rag e . Diese werden au f dem Rost im Backrohr vorgetrocknet 
und später a n  der L u ft zu Ende getrocknet. D ie  getrockneten 
Früchte oder P ilze  w erden in  M u ll- oder Papiersäcken lu ftig  
au fbew ahrt. B eim  kalten Einkochen, w ofür besonders die S a f t-  
gew innung gegeben erscheint, ist eine genaue R ein igung  der 
Flaschen notw endig , die am  zweckmässigsten ausgeschwefelt w er­
den. B eim  üb rigen  Einkochen w erden die w eniger schönen 
Früchte fü r M arm elad en  v e ra rb e ite t und d ie schöneren ein­
gelegt. D a s  Süßm osten ist desha lb  zu empfehlen, w eil bei d ie ­
ser A rt  d e r K onserv ierung  ü b erh au p t kein V erlust an  V ita ­
m inen und  M indeialstosfen  entsteht.

U nd nu n  noch einige Rezepte:
S t a c h e l b e e r m a r m e l a d « .  D ie  S tachelbeeren werden 

nach dem Waschen von den S tie le n  b e fre it und in  der Kasserolle 
eine Z e it lan g  ohne Zucker gekocht. D an n  fügt m an den  Zucker 
hinzu. Aus 1 K ilog ram m  Stachelbeeren  werden 60 Dekagramm 
Zucker gerechnet. M an  kocht die M arm elad e  solange, b is  sich 
aus dem S ilberlö sfel das G e lie ren  feststellen läß t.

M a r i l l e n m a r m e l a ü e .  M an  entkernt die Früchte, 
schneidet sie klein oder re ib t sie durch d ie Fleischmaschine und 
setzt sie dann  zu. Selbstverständlich werden die Schalen  m it­
verw endet, da w ir a lle  Früchte möglichst wirtschaftlich dem V er­
brauch zuführen. B ei M a r ille n  sind aus 1 K ilo g ram m  Frucht 
70 D ekagram m  Zucker notw endig . Auch h ie r w erden d ie Früchte 
w ieder eine Z e it lang  ohne Zucker gekocht. Auch diese Frucht 
w ird  so lange gekocht, b is  die M arm elad e  dicklich w ird.

U n s e r  G e m ü s e  i m  W i n t e r .  F ü r  dies« A rt  der V er­
w endung können K ü rb is , Gurken oder B irn e n  verw endet wer­
den. A uf 1 L ite r  W einessig rechnet m an 75 D ekagram m  Zucker. 
D ie Kürbisstücke beispielsw eise w erden kurz abg eb rü h t und in 
kaltem  W asser gekühlt. D a ra u fh in  werden d ie Kürblsstücke in 
der oben e rw ähn ten  M ischung weichgekocht. Uber Rächt wird 
a lles  zusammen kühlgefteUt, am  folgenden T ag  läß t m an die 
Kürbisstücke nochm als lochend heiß werden und dieser Vorgang 
w ird  am  d r it te n  T age w iederholt. D er K ü rb is  w ird  in  G läser 
gefüllt, d ie m it P e rg a m e n tp a p ie r verschlossen und an  einem 
tüh len  O r t  au fb ew ah rt w erden. K ü rb is , Gurken oder B irn e n ,!  
die auf diese A r t  v e rw erte t werden, ergeben im W in te r eine 
ausgezeichnete Zuspeise zu Fleischgerichten.

B estim m ung zugeführt. Dieses kleine O pfer, das jede F r a u  
gerne b rin g en  w ird , macht es möglich, daß im W in te rh ilfsw erk  
M arm elad e  zur V e rte ilu n g  gebracht werden kann. D enn  — ein 
M arm elad eb ro t ist nicht n u r gut und bekömmlich, es  h ilf t  auch 
F e tt  sparen!
gez. A nny V  i e t  o r  i s, gez. R e h l i n g ,
G ausrauenschaftsle ite rin  (B auam tsle ite r der R S V .

von N iederdonau. von N iederdonau.

Jetzt einkochen!
S ow ohl jü r  den E in ze lh a u sh a lt a l s  auch fü r d ie E rn äh - 

rungsw irtschait unseres Volkes ist die Einkochzeit von großer 
B edeutung. D ie H au sfrau en  haben  jetzt d ie  M öglichkeit, au f 
billigste W eise Obst un d  Gemüse einzukochen und  durch diese 
V o rra ts h a ltu n g  den Tisch auch im  W in te r, in  der obst- und 
gem üiearm en Z eit, m it begehrten F rüchten oder Eem üsesorten 
zu decken.

E s  g ib t — wie jede H a u sfra u  weiß — viele M öglichkeiten, 
Obst und Gemüse zu konservieren.

F ü r  das S te r i lis ie re n  w äre  zu bemerken, daß  d ie V erw en­
dung von G läsern  von großem V o rte il ist da einzig und a lle in  
die G um m iringe  abgenützt werden und überd ies  von außen der

Die ganz dicken Torheiten
E s gibt Leute, die sich von keiner W arnungstafel 

daran  hindern lassen, sich immer wieder im Gestrüpp! 
ihrer eigenen U nvernunft zu verlaufen. Diese Leute 
zeichnen sich u. a. durch eine Rundlichkeit aus, die sie! 
a ls  das mollige E rgebnis unzähliger Fleischmahlzeiten 
vor sich herschleppen.

E s  sinddie„D icken",dieesnichtgerne haben,so genannt 
zu werden, wenngleich sie sich in  jedem Ja h re  elf M onate 
lang alle erdenkliche M ühe geben, noch dicker zu werden 
2m  zwölften M onat wollen sie plötzlich von diesen B e­
strebungen nichts mehr wissen. Ih re  Reden sind vo^. 
asthmatischen Rebengeräuschen begleitet, ih r G ang 
lvinnt Ähnlichkeit m it dem Watscheln einer pfannen­
reifen W eihnachtsgans, und wenn m an sie fragt, w orai i. 
sie gerade denken, dann sagen sie m it wehleidige- 
S tim m e: „E  n t.f e t t u n g s  k u r!"

E lf M onate lang haben sie keine Kost gescheut, um 
sich einen monströsen Bauch zuzulegen, und dann wird 
ihnen dieser Bauch plötzlich derart lästig, datz sie alle 
Opfer eines E ntfettungsverfahrens vom Schwitzkasten 
b is zum H ungertag auf sich nehmen, um ihn wieder 
loszuwerden!

Und w arum  das a lles?  W eil sie gedankenlos für eine 
Speisekarte schwärmen, die au s W urst und Fleisch und 
— wieder W urst und nochmals Fleisch besteht! E s 
schmeckt ihnen so lange, b is sie auf ihrem  Bauch am 
liebsten ein Schild anbringen möchten: „W egen tlber- 
fllllung geschlossen!"

Reidooll blicken sie den Schlanken nach, die den T u ­
gendpfad einer vernünftigen Ernährungsw eise w an­
deln, w ährend sie selbst vor dem Spiegel m it wachsen­
dem Entsetzen feststellen müssen, datz sie drauf und dran  
sind, den unschönen Leibesum fang des Ungeheuers 
„Eroschengrab" anzunehmen.

Die Bestie „Eroschengrab" persönlich hat nicht das 
Geringste gegen diese Im ita tio n  ih rer scheußlichen Un­
förmigkeit einzuwenden, dieweil sie nu r ihren V orteil 
davon hat: W as die gedankenlosen „Dicken" an v ita ­
minreichen Genüssen blindlings verschmähen, das wird 
von „Eroschengrab" in rauhen M engen gefressen; die 
vielen gesunden Gemüse, die der Wochenmarkt bietet, 
die Gurken, die Rettiche, die M ohrrüben! „Groschen­
grab" verschlingt alles, w as ihm vor die Zähne kommt; 
den bekömmlichen Quark, die Fische —  all die guten 
Sachen, die den Menschen ernähren und sättigen, ohne 
ihn hinterher zu einer E ntfettungskur zu zwingen!

S ag t es, ih r Leute, a ll den „Dicken", die es nicht 
gerne haben, so genannt zu werden. S a g t ihnen, daß 
sie in  ihrer Gedankenlosigkeit einen bösartigen Schma­
rotzer füttern, der nicht nu r sie, sondern die ganze Volks­
gemeinschaft um die besten Lebensrnittel bestiehlt.

W ie gut haben es doch die Leute, die eine Ferienreise 
ohne Gicht antreten  können —  so gut kann es aber 
schließlich j e d e r  haben, der seinen M ittagstisch nach 
den Gesetzen der V ernunft deckt, die es verbietet, ge­
rade die gesundheitlich wertvollsten Lebensrnittel in 
den Rachen eines ekelhaften V ielfraßes vom Schlage 
„Eroschengrab" zu stopfen!
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freudig aufgenommen und reichlich bew irtet werden. 
M a n  sieht dem strammen Jungvolke keineswegs die 
Marschanstrengungen der weiten Strecke von Linz über 
Hall nach S tey r und S t. P eter an , die es in  einigen 
Tagen zu bewältigen hatte. Nach einer kleinen E r­
holungspause treten die Jungen  auf dem Marktplatze 
um 19 Uhr zum Appell an, w oran sich ein lustiger 
Dorfabend schließt, der viele Zuschauer aus dem M arkt 
angelockt hat. Heitere Kurzszenen und launige Einzel­
vorträge, die vielfach auch von dem Jungvolk von Sankt

PreisüherölicliungMtelle
d e r  L a n d e sh a u p tm a n n sc h a ft  N ied e r d o n a u

Erzeugerhöchstpreise für inländisches Gemüse und Obst, 
gültig für Riederdonau ab Montag den 7. August 1939.

O h n e  E in -  G ü te -  G ü te - © ü te- 
te llu n g  in  Masse Masse Masse

Zreiland-Häuptelsalot, je Stück
!m lani>=Ä odyfalat, je K ilog ram m  
Erbsen, je K ilogram m

Güteklassen
R pf

1 8
. 30

24

A
Rpf

3 5

B
R p f

2

C
R p f

Fisolen , g rü n  (G ä rtn e rm a re ) , je K ilogr.
F iso len , g rün , je K ilo g r..................  zu — — —
S p arge lfiso len , je K ilog r .................. 24 — — —

K arfio l, je S t ü c k ..............................  — 20 10 3
K o h lra b i, meist, je S t ü c k .............. — 3 2 —
K o h lrab i, b lau , je S t ü c k .............. — 4 2 —
K ohl, je K ilo g r ..................................... -  12 * -  7
F ru h k ra u t, je K ilo g r ......................... 8 _  _  —

N euseeländer S p in a t ,  K ilog r, . . .  20 — — —
G urken (T re ib h a u s) , je K ilo g r. . . .  30 — — —
G urken (M istbeet), je K ilog r. . . .  24 — — —
F re ilan d -G u rk en , je K ilo g r ............  — 18 5 —
M elo n e n  (G la s h a u s ) , je K ilo g r. . . 30______— — —

S om m erzw iebel, je K ilog ram m  . . .  10 — — —
K noblauch, je K ilo g r.........................  30 — — —
P o rre e , je K ilo g r ..........................  30___________— — —

. . .  20 — — —

. . .  2 -  -  —
S elle rie , g rün , je K ilo g r .....................
G rü n e r  P a p rik a , je Stück . . . .
T om aten , je K ilo g r.....................................  35
-     • , 10_

20 
17 
14

Speisekürb is, je K ilog r._______
R ote  R üben , rund , je K ilog r. 
R o te  R üben , lang , je K ilogr. 
M ohren , je Büschel (10 Stück) 
- -  ' msck

4 ———
40 ———
15 ———

240
8 0 -1 2 0

35 20 5
45 35 20

50 —. ——
I 50 30 20— 40 30 10

28 20 —
15 —— 30 20 —
15 —— ■ 28 20 —— 34 22 —
50 — "—_
30 ———

Denke daran - handle danach:

C h Io rod ont
wirkt abends am besten!

P e te r bestritten werden, wechseln m it Marsch- und Hei­
m atliedern sowie Fanfarenblasen, in  dem die west­
fälische Jugend bedeutendes Können zeigt, in  buntem 
Reigen m iteinander ab. Erst um 21.30 Uhr beziehen 
die einzelnen Jungen  ihre Nachtquartiere, wo sie ein 
erquickender Schlaf um fängt und für den morgigen 
Weitermarsch nach Pbbsitz neu kräftigt und stärkt. Nach 
einem kurzen, herzlichen Abschied vom S t. P eterer Ju n g ­
volk marschieren die jugendlichen Gäste um 7.30 Uhr 
wieder un ter Gesang, Trom m elklang und F an fa ren ­
schall durch den herrlichen Som m erm orgen in die weite, 
schöne Ostmark. S o  lernen sich Ostmarkjungen und J u n ­
gen aus dem Altreich kennen und knüpfen innige 
B ande, die nicht mehr gelöst werden sollen.

—  ( F e s t a b e n  d.) Am selben Tage, 2. ds., fand in  
Nefischers Gastgarten anläßlich der in  der Hauptsache 
fertiggestellten S traße S tey r— S t. P e te r um 20 Uhr 
ein für die Arbeiter von der F irm a A utried, S traßen-, 
Hoch- und Tiefbau, veranstaltetes Festessen statt, an 
dem auch die betreffenden Ingen ieure , Kassenkontrol­
lore usw. teilnahm en. B ald  entwickelte sich eine 
äußerst fröhliche S tim m ung; es w ar ein Fest w ahrer 
Volksgemeinschaft im vollsten S inne  des W ortes. D a 
diese V eranstaltung auch von einer schönen, w arm en 
Somm ernacht begünstigt w ar, so w ährte das fröhliche 
Beisammensein b is in die frühen Morgenstunden. Diese 
Feier wird allen Teilnehm ern in  angenehmster E r ­
innerung bleiben und sicherlich zur Festigung der B e­
ziehungen zwischen B etriebsführer und Gefolgschaft we­
sentlich beitragen.

Seitenstetten. ( L i e b e r  Be s u c h . )  Mittwoch den 
2. ds. erhielten w ir lieben Besuch. Die westfälische 
F ahrtengruppe (114 Ju n g s) kam, von Garsten an ­
marschierend, gegen 15 Uhr in unserem O rte an , lebhaft 
begrüßt von der Bevölkerung und besonders von unse­
rem Jungvolk. Bürgerm eister und O rtsgruppenleiter 
R e i t b a u e r begrüßte im N am en der P a r te i und der 
Gemeinde die Jungen  und wünschte ihnen gute R ast 
und E rholung zum Weitermarsch. Unsere Jugend  lud 
die Gäste zu einer gemeinsamen Abendfeier, w as gleich 
freudig zugesagt wurde. D ann übernahm en die Gast­

geber ihre Gäste und manch einer mußte trau rig  gehen, 
weil er keinen East mehr zugewiesen erhalten konnte. 
Abends 20 Uhr w ar der Hauptplatz bereits von der B e­
völkerung besetzt und die Jugend überbot sich gegenseitig 
m it Liedern und turnerischen Darbietungen. Gegen 22 
Uhr. nach einer Ansprache des F üh rers der F ah rten ­
gruppe, welcher den Dank für die liebe Aufnahme au s­
sprach, gings nach Hause. D onnerstag morgens setzte 
die Fahrtengruppe ihre Reise nach Ybbsitz fort.

—  ( G e b u r t e n . )  Am 29. J u l i  wurde das M au re r­
ehepaar Leopold und Leopoldine S c h a c h e r m a y e r ,  
M arkt Seitenstetten 130, durch die Geburt eines M äd­
chens erfreut, welches den N am en L e o p o l d i n e  
erhielt. Die H eim arbeiterin  A ngela K a p o n in M arkt 
Seitenstetten 49 gebar am 3. ds. ein Mädchen, dem der 
Name M a r i a  gegeben wurde.

— ( T o d e s f a l l . )  E in  A lt-Seitenstettner, Herr 
Josef L e h n e t ,  Buchbinder i. R ., ist im A lter von 
91 Jah ren  nach 18jähriger B lindheit am 5. August m it­
tags verschieden. Der Verstorbene stand knapp vor sei­
nem diam antenen Hochzeitsjubiläum. E r  w ar das letzte 
G ründungsm itglied der freiw. Feuerw ehr M arkt S e i­
tenstetten sowie auch des Gesangvereines „Lieder­
freunde". D er Gesangverein sang am G rabe den T rau e r­
chor „Frieden" von Kloß. D ie deutsche Erde behüte 
seinen Schlaf.

—  T r a u u n g e n . )  Am S o nn tag  den 6. ds. w ur­
den drei P a a re  getrau t: D er Werkspolizist A lfred I d  l - 
H a m m e r  m it der Besitzerstochter M a ria  S ä u m e r ,  
der B riefträger A nton L a  b n e r  m it der H ausgehil­
fin Theresia B a u e r  sowie der Dentist August K o - 
c h e r  m it der P riv a te n  F ranziska M  e i n d l. Die T a t­
sache, daß die drei M änner M itglieder der N S D A P , 
sind, wurde zum A nlaß genommen, die T rau u n g  beson­
ders feierlich zu gestalten. Fast alle P arte im itg liede r 
der O rtsgruppe hatten sich vor dem S tandesam t ein­
gefunden und selbstverständlich w ar auch die F rau en ­
schaft zahlreich vertreten. D ie B rau tp aa re  begaben sich 
durch das S p a lie r  der Parteigenossen in s  T rau u n g s­
zimmer, wo sie von der B D M .-E ruppe unter der Lei­
tung des P g . K o h l m e i s e n  m it einem Lied empfan-

E o ld rü b en  (ungewaschene W are  um 
3 R pf. b illig e r) , je K ilogr. . . .  15 — — —

K a ro tte n , je Büschel (6 b is  7 Stück) — 5 3 —
K a ro tte n , je K ilo g r........................... 18 — — —
P e te rs ilie n w u rz e l, ungewaschene W are  

um  3 R pf. b illiger, je K ilog r. m it
un d  ohne G r ü n ............................  40 — — —

R adieschen, weiß und ro t, je Büsche!
(5 S t ü c k , ........................................  5 -  -  -

R ettich , schwarz, b ra u n  u nd  weiß,
lang, je Büschel (5 b is  6 Stück) . 6  — — —

R ettich , je S t ü c k .......................................  -  3 2 -
S u p p en g rü n es , je Büschel
D illk ra u t, je K ilo g r...........................  40
Schnittlauch , je B u n d  zu 10 Büschel 
Suchtcham pignons, je K ilog r. . . .
Juchtcham pignons, offen, je K ilog r.
Apfel, je K ilo g r...........................................
M a r ille n , je K ilo g r .....................................
W aldh im beeren , je K ilo g r.......................

f  firfiche, je K ilo g r......................................
irnen , je K ilo g r ........................................

Jo h an n isb eeren , je K ilo g r .......................
M irab e llen , je K ilo g r....................... 15
R in g lo tten , je K ilo g r................................
H a fe rb irn e n , je K ilo g r...............................
S tache lbeeren , je K ilo g r...........................
H eidelbeeren , je K ilog r. . . ___. .

H errenp ilze , je K ilo g r................................
E i e r schw äm me, je K ilo g r ..........................

E in legegurken, Größe 3— 6, je K ilo g r. 35 1
E in legegurken , Größe 6— 9, je K ilog r. 24
E in legegurken , Größe 9— 12, je K ilog r. 20 } E rzeugerpreise
E inlegegurken, Größe 12— 18, je K ilog r. 14
E in leg egurken, Ausschuß, je K ilo g r. 3 )____________________

B erb rancher Höchstpreise fü r F rü h k arto ffe ln  fü r die Z e it Dom 
3. b is  9. A ugust 1939.

W eiße, ro te  und b lau e  S o r te n , je
K i l o g r a m m ................................... 12

R u n d e  gelbe S o r te n , je K ilog r. . . 13
L ange  gelbe S o r ten , je K ilo g r . . . .  13____________________

D ie  Höchstpreise ge lten  n u r  fü r  beste Q u a li tä t .  M indere  
W a r e  muß entsprechend b illig e r  verkauft w erden. D ie Höchst­
preise dürfen  aus keinen F a l l  überschritten werden, können je­
doch jederzeit un terschritten  w erden. Z uw iderhand lungen  ge­
gen  iviese P re is a n o rd n u n g  w erden nach der V ero rdnung  über 
S tr a f e n  und S tra fv e r fa h re n  be i Z u w id erh an d lu n g  gegen P re is«  
Vorschriften vom 3. J u n i  1939, R G B l. 1, S .  999, bestraft.

D ie  Verdienstspanne des G ro ß h an d e ls  d a rf  bei Obst höchstens 
10%  und bei Gemüse 12% betragen .

I m  K le inhandel dü rfen  folgende Höchstsätze nicht überschrit­
ten  w erden : Kohlgemüse 40%, B la tt- ,  S tengel-, F rucht- und  
W urzelgem üse 35% , P ilz e  45%, Obst 30% jew eils  auf den E in ­
s tandsp re is .

B eim  V erkauf durch den E rzeuger d irek t a n  den V e rb ra u ­
cher d a rf höchstens d ie K leinhandelsverd ienstspanne in  Anspruch 
genom m en w erden.

D a s  R ollgeld frei E m pfangsstelle  u n d  d ie tatsächlich erwach­
senen Kosten fü r  Frach ten  d ü rfen  dem E in k au fsp re is  fFak- 
tu re n p re is )  in  tatsächlicher Höhe, jedoch nicht über d ie bahn« 
am tlichen  Speditionssätze h in a u s  zugeschlagen werden.

Durch die zugelassenen V erdienstspannen sind Schwund und 
V erde rb  sowie etw aige Bezirksabgabestellgebühren abgegolten.

F ü r  den L a n d esh au p tm an n : 

I m  A ufträge : D r. Funck.

M TergessenlElefanten nie?
Z um  bevorstehenden Gastspiel des Z irk u s  K a t! 

H a g e n b e c k  vom S te ll in g e !  T ierp ark  in  A m -  
s t e t t e n  veröffentlichen w ir diesen B e itrag , der 
e inen  kleinen A usschnitt a u s  dem unendlich v ie l­
fä ltig en , stets fesselnden Leben d es  Z irk u s  b rin g t.

I n  den soliden, ernsten R äum en so mancher B üros, 
so mancher stillen bürgerlichen W ohnung gedeihen ganz 
im geheimen die bunten, glühenden Wünsche nach 
W eite, Reise und Abenteuer und viele hunderttausend 
Herzen schlagen voll Sehnsucht nach dem Fernen, Un­
bekannten, das h in ter den M auern  der täglichen 
Pflicht sich lockend breitet.

Zehn Ja h re  sind es nun  her, da schlug ein solches
Herz voll ungestümen Fernenw ehes in  der Kanzlei
eines Leipziger Rechtsanw altes. D er junge, helläugige, 
breitbrüstige M ann , dem dieses lebensprühende, ruhe­
lose Herz gehörte, der unternehm ungslustige K anzlei­
beamte W alter K a d e n  schauderte bei jedem Gedanken 
an  ein langes Leben h in ter Ehescheidungsklagen, B elei­
digungsprozessen durch drei Instanzen, verstaubten Ak­
ten und rasselnden Schreibmaschinen. E ines Tages ver­
unglückte der R echtsanw alt und W alter Kaden, a rb e its­
los geworden, sagte sich: „D as ist meine Chance, die 
W elt zu sehen!"

E in  Telegram m  jagte um die Erde, erreichte den ä lte ­
ren B ruder in irgend einem fernen Zipfel der Welt, 
wo er für C arl Hagenbeck tä tig  w ar; das Telegram m  
w ar kurz, es lautete: „Ich möchte auch zu Hagenbeck!" 
Und ein paar S tunden  später trug  der Zug den jungen 
W alter Kaden quer durch Deutschland, H am burg ent­
gegen. Im  Stellinge! Tierpark fing er a ls  Tierpfleger 
an, besuchte seit 1928 China, J a p a n  und In d ien , sah 
von den Pyram iden  hinab auf ägyptisches Land, trank 
die reichen W eine S p an ien s und kreuzte die unendlichen 
P am p as  A rgentiniens. Die Kugeln blutiger R evolutio­
nen pfiffen über ihn hinweg und plötzliche Z o rn au s­
brüche seiner Tiere w arfen ihn wochenlang aufs K ran ­
kenlager. S ein  Wunsch w ar erfüllt worden: das Aben­
teuer wurde Lebensinhalt. Und nach wenigen Jah ren  
w ar W alter Kaden so weit, daß er a ls  Lehrer und M ei­
ster der Hagenbeckschen Dschungelriesen einen N am en 
hatte, der w eit über Deutschlands Grenzen hinausgeht. 
E in  junger M an n  vertauschte den Büroschemel m it sei­
nen Elefanten, und nun gehen w ir gemeinsam durch das 
große S ta llze lt seiner grauen Kolosse, und er sagt, m it 
liebevollem Stolze auf seine sich wiegenden Schützlinge 
weisend: „Sehen S ie  meine Jungens, —  das ist mein 
Leben!"

„ J a , —  aber sind denn Ih re  prächtig geratenen, im ­
posanten Ju n g en s im m er so brav, wie sie jetzt in  ihrem  
S ta llze lt stehen?" fragten w ir. Und dann hört man, 
daß m an staunen würde, bekäme jem and die Todes­
statistik vor Augen, die alle A rtisten nennt, die von 
„gezähmten" Tieren, seien es nun  E lefanten, T iger. 
Löwen oder B ären , getötet wurden. E lefan tenw ärter 
stehen am zahlreichsten auf dieser trau rigen  Liste. „ In  
T ransportw agen  und S tä llen " , so erzählt uns W alter 
Kaden, „sind sie getötet worden, —  zerm alm t, ohne die 
geringste Möglichkeit, sich gegen die gewaltige, tonnen­
schwere Masse des angreifenden T ieres zu erwehren. 
Die Z ahl der Menschen, die auf diese Weise umkamen, 
ist erstaunlich." D as Unglück ist, wie w ir w eiter hörten, 
stets durch einen Wechsel im S tallpersonal hervor­
gerufen worden: denn Neulinge sind leicht geneigt, sich 
leichtsinnig in  Todesgefahr zu begeben, weil sie noch

nichts von den Eigentümlichkeiten der gerade bei den 
gew altigen, dickhäutigen E lefanten sehr feinfühligen 
Tierseele wissen. Die lange E rfahrung seiner eigenen 
T ierw ärter aber, die alle durch die unvergleichliche 
Schule des S te llinger T ierparkes gegangen sind, bürge 
dafür, daß ein ernstlicher U nfall m it seinen E lefan ten  
nahezu gänzlich ausgeschlossen sei. Z w eim al nur in  
zehn Ja h re n  (fünf a ls  T ierpfleger.und fünf a ls  Domp­
teur) haben seine T iere ihn „S te rne  sehen lassen", wie er 
laun ig  erzählt. E s sind aber gewiß eine M enge S te rne  
gewesen, denn zweimal wurde W alte r K aden von sei­
nen T ieren an die W and gequetscht und: „Ich kann der 
Vorsehung danken, daß ich m it einem halben Dutzend 
gebrochener R ippen und einigen Wochen K rankenhaus 
davongekommen b in !"  lächelt er vergnügt. „ J a ,  das 
w ar ein ungezogenes Tierchen von 3%  Tonnen, und 
zur S tra fe  mußte es in den P a rise r Zoo hin ter dicke 
G itter!"

A us unsrer M itte fragte jem and: „ Is t es eigentlich 
w ahr, daß E lefanten ein so gutes Gedächtnis haben? 
M an  hört so häufig erzählen von E lefanten, denen je­
m and ein Unrecht getan hat, und die noch nach zwanzig 
Ja h re n  ihren  Pein iger au s hundert Menschen heraus­
finden und es ihm heimzahlen, wenn sie ihn endlich er­
wischen." D arüber lächelt W alte r Kaden nur. „Ich 
glaube nicht, daß ein E lefant zwanzig Ja h re  zu w arten  
braucht, um sich für irgend etw as zu rächen, w as er 
gleich an  O rt und S telle  gründlich besorgen könnte; 
denn wenn ein E lefan t einm al wütend ist, dann b rau ­
chen die danebenstehenden Menschen gewöhnlich auf 
nichts mehr zu w arten , w as eventuell in zwanzig J a h ­
ren passieren könnte — . D arüber h inaus aber haben 
alle E lefan ten  wirklich ein ganz vorzügliches Gedächt­
n is. W as sie einm al gelernt haben, vergessen sie nie­
m als. Selbst wenn meine Tiere jah re lang  keine Probe 
hätten , ich glaube, in zehn Ja h re n  w ürden sie 
ebenso exakt in  der M anege arbeiten, wie sie es jetzt 
in  jeder Vorstellung tun. Und darüber, w as meine 
großen Ju n g en s  alles können, nun —  darüber zu ur­
teilen kommen S ie  am  besten in  die Vorstellung!"

___________ H. W .

t
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Deutschlands Tiefkühlflotte im Aufbau
I n  aller S tille  ist in H am burg ein neues Werk der 

deutschen Hochseefischerei herangereift, das m ithelfen 
soll, die deutsche E rnährungsgrundlage w eiter zu ver­
breitern. E s  handelt sich um den Aufbau einer T i e f -  
t ü h l f l o t t e ,  die — ähnlich wie beim W alfang —  
au s einem Mutterschiff und mehreren Fangschiffen be­
steht. Die Fangschiffe, es handelt sich um F i s c h -  
d a m p f e r  m o d e r n  st e r  K o n s t r u k t i o n ,  fischen 
genau wie jeder andere Fischdampfer ihre Bezirke ab, 
bringen dann den Fang an das Mutterschiff, wo er so­
fort verarbeitet w ird. Auf diese Weise ist es möglich, 
unzählige S tunden bisherigen An- und Abmarsches 
vom Hafen zum Fangplatz und zurück einzusparen und 
m it denselben E inheiten  zu wesentlich größeren F an g ­
erträgen zu kommen.

E s  handelt sich bei dieser Tiefkühlflotte aber nicht 
allein um den höheren Fanpertrag , sondern vielmehr 
um die neuartige V erarbeitungsw eise der Fänge. D as 
Mutterschiff der Tiefkühlflotte ist in  Wirklichkeit eine 
ganz moderne Fabrikationsanlage. W enn die F an g ­
dampfer den F an g  gelöscht haben, werden die Fische auf 
dem Fabrikationsschiff m it Hilfe der modernen Fisch­
verarbeitungsmaschinen zu F ile t verarbeitet. Die F ile t- 
stücke werden sauber in  Cellophan zu I-K ilogram m -Pa- 
keten verpackt. Danach kommen sie in  den Tiefkühlraum 
und werden hier nun  un ter Anwendung sehr hoher 
K ältegrade in  kürzester Zeit eingefroren.

E s ist das Bemerkenswerte an  dieser V erarbeitung, 
daß der Tiefkühlprozeß die N ährw erte des Fischfleisches 
nicht zerstört, sondern in  vollem Umfange erhält. E i­
weiß, V itam ine und sonstige Lebensaufbaustoffe blei­
ben in  ihrer natürlichen Zusammensetzung und biologi­
schen K raft bestehen. Eingehende Untersuchungen haben 
gezeigt, daß m an diese tiefgekühlten Fischfilets über 
zwei Ja h re  einw andfrei aufbew ahren kann. E s ist un ­
nötig, näher auszuführen, welche ernährungsw irtschaft­
liche Bedeutung die nunm ehr mögliche V orratsstapelung 
von Fischfleisch un ter Anwendung des T iefkühlverfah­
rens gewinnen kann.

I s t nun die Fabrikationsgrenze des Mutterschiffes 
erreicht, dann werden die Fischmengen in  einem beson­
deren Tiefkllhlhaus des H am burger Hafens, das m it 
den modernsten Kältemaschinen ausgerüstet ist, weiter 
verw ahrt. Die Belieferung des V erbrauchers erfolgt

über den üblichen Fischversandhandel. Um die K ühl­
kette nicht zerreißen zu lassen, werden für den Versand 
dieser tiefgekühlten F ile ts  besondere T iefkühltruhen be­
nutzt, die eine absolute G ewähr fü r eine ausgezeichnete 
E rha ltung  des N ahrungsgutes b is zum Verbraucher 
bieten.

Die deutsche Tiefkühlflotte, die von der Reederei A n­
dersen & Co., Hamburg, erbaut w ird, hat aber noch an­
dere Aufgaben zu erfüllen. S o  gehört z. B. eine F is c h -  
m e h l f a b r i k a i Z o n s a n l a g e  zur A usrüstung 
des Mutterschiffes. Abfälle und sonstige nicht verw ert­
bare Fische werden zu Fischmehl verarbeitet, einem P ro ­
dukt, das bekanntlich bisher noch in  jedem Ja h re  in 
großem Umfange eingeführt werden mußte, und zwar 
trotz der von J a h r  zu J a h r  gestiegenen deutschen P ro ­
duktion. Neben der Fischmehlgewinnung wird m an auf 
dem Mutterschiff aber auch Fischöl gewinnen, dessen 
wertvolle Bestandteile und mannigfachen V erw endungs­
möglichkeiten es zu einem begehrten Artikel der Fisch­
wirtschaft gemacht haben.

D as Mutterschiff der Tiefkühlflotte w ird begleitet 
von insgesamt 4 Fangschiffen, die in Größe und A us­
rüstung unseren modernsten Fischdampfertypen entspre­
chen. Die ersten drei dieser Fangschiffe sind inzwischen 
vom S tap e l gelaufen, und zwar sind es die „Harveste­
hude", die „B ahrenfeld" und „S t. Georg", Namen alter 
H am burger S tad tte ile . Diese Fischdampfer sind selbst­
verständlich auch in  der Lage, unabhängig vom M utte r­
schiff auf den Frischfischfang zu fahren und ihre K apa­
zität ist so groß, daß sie im Durchschnitt 5000 b is 5600 
Z entner einbringen können.

Dieser neueste Zweig unserer Hochseefischerei, von dem 
m an in der Öffentlichkeit bisher wenig gehört hat, wird 
die Leistungsfähigkeit der deutschen Fischwirtschast um 
ein erhebliches steigern und die Fischversorgung Deutsch­
lands später einm al b is zu einem gewissen Grade un­
abhängiger machen von dem saisonmäßigen A nfall des 
Fisches. W enn sich das V erfahren bewährt, w ird der 
A usbau dieser F angflo tten  dem A usbau unserer W al­
fangslotten entsprechen. Die dann mögliche fischwirt­
schaftliche V o rra tsha ltung  w ird in  entscheidenden S tu n ­
den fü r den notwendigen Ausgleich auf dem Lebens­
m ittelm arkt von nachhaltigem E influß  sein.

gen wurden. D er S tandesbeam te O rtsgruppenleiter 
und Bürgerm eister K arl R  e i t b a u e r nahm  nach 
einer sinnigen Ansprache die T rauung  vor. M it einem 
Chor des B D M . wurde die T rauung  beendet. U nter 
den Glückwünschen der Erschienenen verließen die N eu­
verm ählten das S tandesam t. Allen drei P aa ren  folgen 
die herzlichsten Glückwünsche der Seitenstettner auf 
ihren ferneren Lebenswegen.

A u s  d e m  E n n s t a l
Admont. ( M i t  G r a n a t w e r f e r n  d u r c h  d i e  

D a c h l - N o r d w a n d . )  Der E ranatw erfertrupp  der 
13. Kompagnie des G ebirgsjäger-Regim entes 138 hat 
in  diesen Tagen in 21 ständiger K letterei die Dachl- 
N ordwand in  voller Berg-, W affen- und M u n itions­
ausrüstung bestiegen. Die Dachl-Nordwand, zwischen 
Rohkuppe und Hochtor gelegen, ist die schwierigste W and 
in  den E n n sta le r Alpen.

Weyer a. b. Enns. (K d F .- F  l o ß f a  h r  t e n a u f  
d e r  ( E n n s .)  Die zünftige Floßschiffahrt verleiht dem 
wildschäumenden Eebirgssluß E n n s  ein besonderes hei­
matliches Gepräge. S täm m ige Flößer führen das R u ­
der, ernst und schweigsam, wohlbewußt der G efahr, die 
ihnen auf den n u r lose verbundenen Baum stäm m en von 
K lippen und W irbeln  droht. Alle gefährlichen Reize, 
die solch eine F loßfahrt auf der E n n s  bietet, dennoch 
unter der sicheren Hand der Flößer zu genießen, schenkt 
„K raft durch Freude", die auch das wildnasse Element 
der Eebirgsflüsse zu ihren Wochenendausflügen regsam 
benützt. 2 n  den letzten Tagen zeigte sich die Ekms sehr 
bewegt. Die N S D A P .-O rtsgruppe S tey r-In n e re  S tad t 
hatte  die Volksgenossen ihres Gebietes zu einer fröh­
lichen F loßfahrt eingeladen. 80 K dF.-U rlauber aus dem 
G au Düsseldorf, die zur Z eit in  Reichraming weilen, 
fuhren auf zwei Flößen durch den wildromantischen 
M itte llau f der E n n s  von K leinreifling  nach der Eisen­
stadt S teyr. Auch au s W eyer fuhren 300 Gefolgschafts- 
Mitglieder des Gußwerkes der Steyr-W erke AG. auf 
zwei blumengeschmückten Flößen nach ih rer Heimatstadt 
S teyr. ___________

Witterungsvorhersage
für die Zeit vom 10. bis 19. August 1939.

H erausgegeben vom F orschungsinstitu t fü r langfristige  W itte - 
rungsoorherfage des R eichsw etterdienstes in  B ad  H om burg, 

am  9. August 1939 abends.

3n Schlesien und Ostpreußen in  den nächsten T a ­
gen bewölktes b is trübes W etter, Abkühlung, verbrei­
tete, teilweise recht ergiebige Niederschläge. D ann  un ­
gefähr ab Ende dieser Woche wieder aufheiternd, E r ­
w arm ung und Nachlassen der Niederschläge, vor allem 
in  Ostpreußen vielfach trocken. Ungefähr ab M itte  näch­
ster Woche neuerdings unbeständig.

i m  übrigen Norddeutschland und in  M itteldeutsch­
land zunächst noch unbeständig, wechselnde Bewölkung, 
verhältnism äßig kühl, zeitweise Regenfälle. Gegen 
Ende dieser Woche A ufheiterung und Nachlassen der 
Niederschlage. Um das Wochenende vielfach trocken und

w arm . 2 n  der nächsten Woche bei überwiegender m a ri­
tim er Luftzufuhr von Westen nach Osten fortschreitende 
Bewölkungszunahme, unbeständiges W etter m it häufi­
gen, von vereinzelten stärkeren G ew itterregen abge­
sehen, aber n u r leichten Regenfällen. Östlich der Elbe 
und in  Mitteldeutschland wahrscheinlich freundlicher und 
weniger Niederschläge a ls  im Westen.

I n  Süddeutschland wahrscheinlich schon in  den näch­
sten Tagen vielfach heiter und n u r noch vereinzelte N ie­
derschlüge. E s ist nicht ganz sicher, aber wahrscheinlich, 
daß das schöne und überwiegend trockene W etter in  S ü d ­
deutschland auch noch über das Wochenende anhält. 
D ann w ird aber auch hier von Westen nach Osten fort­
schreitend wieder unbeständiges W etter m it ziemlich 
häufigen Niederschlügen eintreten.

Sonnenscheindauer in  der Sum m e der 10 Tage mei- 
stenorts zwischen 55 und 80 S tunden, in  Ostpreußen 
wahrscheinlich über 80 Stunden.

noch M itte rn ach t stürzte in  T o lle rto n  (P orkfhire) e in  schwerer 
B om ber ab. D ie fiinsköpsige Besatzung kam um s Leben. D e r 
B om ber explodierte und b ran n te  völlig a u s . B ie r  w e ite re  
Bom benflugzeuge, die über der Nordsee F lüge  ausfü h rten , w er­
den verm ißt. M an  befürchtet, daß d ie M aschinen in s  M eer ge­
stürzt sind. M ittw och abends begannen in  London und in w eiten 
T e ilen  E n g lan d s  die großen Luftschutzübungen, bei denen e tw a 
1300 Flugzeuge eingesetzt wurden.

Südafrika fordert N eutralität. A uf e iner M assenkundgebung 
in  Jo h an n e sb u rg  erhob der A bgeordnete E r ic  L  o u w im N a ­
men der n a tio n a len  O pposition ern eu t die F o rd e ru n g  nach N eu­
t r a l i t ä t  S ü d afrik as . E s  geb« keinen G rund , so ja g te  er, w arum  
S ü d a fr ik a  nicht dieselbe n e u tra le  H altung  einnehm en könne, w ie 
e tw a H olland, B elg ien  oder die skandinavischen Länder. Gene­
ra l  H e r t z  o g  könne der Unterstützung der gesamten O pposition 
gew iß fein, w enn e r sich fü r  eine P o li tik  der N e u tra l i tä t  en t­
scheiden w ürde. D ie H a ltu n g  der britischen Presse müsse m an  
geradezu kriegstreiberisch nennen. S ie  jage der B evölkerung 
ständig neue Angst e in  un d  versuche unausgesetzt, S ü d a fr ik a  in  
einen e tw aigen  K rieg  zu verwickeln.

Arabische Freischärler im Kamps mit englische» Truppen. 
A us einem  B ericht des K om m andanten  der A rab er in  S ü ü p a lä -  
stina geht hervo r, daß im S ü d en  des L andes zwei schwere 
Käm pfe m it englischen T ru p p en  stattfanden. A uf seiten der 
F reischärler w urden  dabei M aschinengewehre, Schnellfeuer­
gewehre und H an d g ran a ten  eingesetzt, w ährend die E n g län d e r 
Gebirgsgeschütze verw endeten. B ei dem zw eiten Gefecht setzten 
die A rab er d ie K ra ftw ag en  der angegriffenen englischen M i-  
l i tä ra b te ilu n g e n  durch Schüsse in die B enzin tanks in B ran d . 
D ie B r ite n  sollen bei diesem Kamps 17 V erw undete  und Tote 
gehabt haben, illiie a u s  H aifa  gem eldet w ird, find d o rt w ie­
derum  zwei friedliche A rab er erschossen und zwei w eitere A ra ­
ber verw undet worden. E in  w eite re r A rab er w urde in  Akko e r­
schossen. W ie ferner gem eldet w ird , explodierte in der N ähe 
e iner jüdischen K olonie e in  S p rengkörper u n te r einem  Last­
wagen. D e r jüdische F a h re r  w urde  schwer, sein B eg le ite r leicht 
verletzt.

S o w je tan le ih e  fü r C h in a . D er diplomatische K orrespondent 
des ..D aily  H crald" w ill wissen, daß S o w je tru ß lan d  C h ina  eine 
A nleihe von 28 M illio n en  P fu n d  (310 M illio n en  Reichsm ark! 
geben w erden. G leichzeitig sei es vom p rinz ip ie llen  S tan d p u n k t 
au s  bem erkensw ert, daß die R eg ierung  der U SA . von C hina  
fü r 400.000 P fu n d  (4.5 M illio n en  Reichsm ark) S i lb e r  taufe.

E n g lan d s  S o rg en  im  F e rn en  Osten. D ie  and au ern d en  a n t i ­
englischen K undgebungen in  T ien ts in  w erden in  London a ls  
ernsthafte G efährdung  der britischen In te ressen  in  C h ina  be­
u r te il t .  D a  m an jedoch anscheinend die E en era lb e re in ig u n g  der 
A ngelegenheit dem englischen Botschafter in  Tokio vorbehalten  
w ill, ist d e r englische G eneralkonsul in T ien ts in  n u r  m it einem  
v o rläu fig en  P ro testschritt b e au ftra g t worden.

Lustkämpfe an der mandschurischen Grenze. Dem H eeres­
bericht der K w an tungarm ee  zufolge zeigten die S o w je t-  und 
außenm ongolischen S tre itk rä s te  nach e iner d re itäg ig en  P ause  
am  5. August w ieder große A ktiv itä t. E tw a  00 Sow jetflugzeuge 
überflogen nach diesem B ericht den G renzfluß K a lla . I m  Kamps 
m it dem japanischen Lustgeschwader w urden von den J a p a n e rn  
13 M aschinen abgeschossen. A m  gleichen T a g  e rneuerten  die 
S o w je ts  ih ren  A ngriff und ve rlo ren  dabei 14 M aschinen. D ie  
J a p a n e r  m elden zwei verlo rene M aschinen. S p ä te r  h ä tten  e r­
n eu t e tw a 60 S ow jetflugzeuge d ie Grenze überflogen, von denen 
d ie J a p a n e r  47 F lugzeuge h a tte n  abschießen können.

W ochenschau aus aller Welt

Politische nochrichten ans den Ausland
Jagd aus Volksdeutsche in  P olen . Aus behördlichen Druck 

w ird  p lanm äß ig  auch auf d ie letzten Volksdeutschen A rb e ite r in 
Ostoberschlesien J a g d  gemacht. A lle in  im  M o n a t J u l i  w urden 
nicht w eniger a ls  321 Volksdeutsche ih re s  angestam m ten A r­
beitsp latzes in  ostoberschlesischen B etrieb en  b e rau b t. S o  klein 
diese Z a h l auch erscheinen m ag, so ist sie doch kennzeichnend für 
d as  A usm aß  der Eindeutschung der einst von Deutschen a u f­
gebau ten  ostoberschlesifchen W irtschaft und fü r d ie B r u ta l i tä t ,  
m it der d ie P o le n  ihre „S iege" über d a s  wehrlose deutsche 
V olkstum  errin g en . D ie M ethoden find  stets d ie gleichen: 
P la n m ä ß ig e  B ro tlosm achung , V erw eigerung  der Z uw eisung 
n eu er A rbeitsp lä tze , A usschließung von den F ü rso rg em aß n ah ­
m en des S ta a te s  und der Gem einden, V erw eigerung  der G renz­
ausw eife, d am it sich n iem and  einen  A rbeitsp la tz  in  Deutschland 
suchen kann. F ü r  diese Volksdeutschen A rb e ite r bedeutet d ie E n t­
lassung dabei nicht n u r  den V erlust e ines A rbeitsp la tzes, son­
dern  d a s  L os des V erh u n g ern s.

N euordnung  S p a n ie n s . D er L au d illo  h a t  e in  Gesetz über die 
U m gestaltung der R eg ieru n g  in  E ink lang  m it  der ve ränderten  
A ufgabenstellung nach B eendigung  des K rieges erlassen. D a ­
nach w erden einige M in iste rien  neu geschaffen, andere  aufgelöst. 
A n S te lle  des b ish erig en  K rieg sm in is te r iu m s tre te n  M in iste ­
rie n  der d re i W affengattungen , d ie  zusam m en « inen  A rb e its ­
ausschuß b ilden , der d irekt dem G eneralissim us un te rs te llt ist. 
D a s  V izepräsid ium  der R eg ieru n g  w ird  abgeschafft; sein A uf­
gabenkreis  w ird  d irekt dem R eg ieru n g sp räs id iu m  unterstellt. 
D er S taa tsche f w ird  erm ächtigt, Gesetze auch ohne vorherige 
B illig u n g  durch den M in is te r ra t  zu erlassen, fa lls  schnelles H a n ­
deln  erforderlich ist. I n  diesem F a ll  e rfo lg t nachträglicher B e­
richt a n  den M in is te r ra t. A n w eiteren  N euerungen  sieht d a s  
Gesetz u n te r  anderem  vor, daß  die G enerald irek to ren  fü r M a ­
rokko und die K olon ien , d ie b ish er zum Geschäftsbereich des 
V izepräsid ium s gehörten, nunm ehr dem  A ußenm in isterium  u n ­
terste llt werden. D ie  d re i W ehrm ach tsm in isterien  e rh a lte n  eine 
einheitliche L e itu n g  durch einen  dem  G eneralissim us un te rs te ll­
ten  großen  E enera ls tab . A ußerdem  w ird  e in Ausschuß fü r L a n ­
d esverte id igung  geschaffen. D as  neu geschaffene A rbe itsm in is te ­
r iu m  ü b ern im m t einen T e il der A ufgaben des b ish erig en  S y n -  
d ikalm in isters . D ie syndikalen A ngelegenheiten  w erden ab ­
gezweigt und d irekt der P a r te i le i tu n g  d e r  F a la n g e  un terste llt.

Schwere Unfälle bei den britischen Luftmanöoern. I n  der 
N acht zum M ittw och begannen  d ie britischen L ustm anöver m it 
e inem  B om benang riff auf d ie Südostküste. Z u  den M an ö v e rn  
h a t d a s  L u ftfah rtm in iste riu m  eine E rk lä ru n g  veröffentlicht, a u s  
der hervorgeht, daß es bei den nächtlichen B om benangriffen  
e iner A nzahl von A ng re ife rn  a u s  „O stland" gelungen ist, die 
V erte id igungsketten  zp durchbrechen und O rtschaften anzug rei­
fen. D ie  M an ö v e r verliefen  nicht ohne Zwischenfälle. K urz

Am 4. ds. beging der bekannte norwegische D ichter K n u t 
H am sun seinen NO. G eb u rts tag . D er F ü h re r  ü b e rm itte lte  dem  
größten  zeitgenössischen V e rtre te r  nordischer D ichter telegraphisch 
seine Glückwünsche. ,

I n  den nächsten T agen  beg inn t in  a llen  grogen F ilm th e a te rn  
des Reiches ein dokum entarischer F ilm  über den deutschen West­
w all zu lausen. E r  w ird  in  Len nächsten Wochen die Wochen­
schauen und K u ltu rf ilm e  in den L ichtsp ieltheatern  ersetzen. D e r 
F ilm , welcher die P räd ik a te  „staatspolitisch und künstlerisch w e rt­
voll" e rh ie lt, ist zur B ien n ale  in  V enedig  angem eldet worden.

I m  Rennen um den Großen B ergprcis von Deutschland, d a s  
am  6. ds. aus der Großglocknerstraße au sg e trag en  w urde, siegte 
der M erced es-F ah re r Hermann Lang vor H ans Stuck, H erm ann  
M ü lle r und M an fred  v. Brauchitich. B ei den M o to rrä d e rn  der 
K laffe b is  250 K ubikzentim eter siegte der W iener Schneeweiß.

Uber dem D am pfer „H ansestadt D anzig", welcher aus der L i­
nie S w inem ünde— Z oppot verkehrt, kreiste kürzlich ein poln i­
sches M ilitärflugzeug, dessen Beobachter offensichtlich pho to g ra ­
phische A usnahm en machte. K urz  d a ra u f  stürzte d a s  Flugzeug 
in die S ee und es gelang e inem  vom D am pfer ausgesetzten 
R ettu n g sb o o t, die beiden Insassen  des polnischen F lugzeuges zu 
bergen. D ie beiden polnischen Pechvögel w urden  in Z oppot an  
L and gesetzt.

U n te r F ü h ru n g  ih re s  B ata illo n sk o m m an d eu rs  O berstleu t­
n a n t Rohmeder erstieg kürzlich eine A b te ilu n g  der B ra n d en ­
b u rg er G eb irg s jäg e r in voller A u srüstung  die Fleischbank- 
Ostwand im W ilden  K aiser. D ie Übung, w ährend  welcher aus- 
der W and  und vom G ipfel gefeuert w urde, d au erte  21 S tu n d e n .

B eim  letzten großen F e rn s lu g  der rheinischen B rie ftau b en , 
der über d ie ru n d  1000 K ilom eter lange  Strecke B udapest— 
R h e in lan d  führte, vollbrachte eine Taube eine w ahre  G lanz­
leistung. S ie  tra f  b e re its  nach 25 Stunden in  ihrem  Schlag in 
W u p o er ia l-B arm en  w ohlbehalten  ein.

tfc i R en o v ie ru n g sa rb e iten  am  sogenannten B ie b lh a u s  in 
S te y r  w urde e in prachtvoller Sgraffitofchmuck freigelegt, w el­
cher verm utlich a u s  dem 16. J a h rh u n d e r t  stam m t E s  w urde 
Vorsorge getroffen, daß  dieser Schmuck, der dem S te y re r  S ta d t ­
platz erhöhte Schönheit ve rle ih t, e rh a lten  b le ib t. — B ei E rd ­
aushebungen  fü r e inen  H au sb au  neben dem Lokalbahnhof S te y r  
w urde kürzlich ein 120 Z en tim eter lan g er M am m utzahn gefun­
den D er F u n d  beweist e rn eu t d a s  Vorkom m en der R iesen­
e lefan ten  am  Ende der E isz e it in unserer engeren  H eim at.

D er berüchtigte E inbrecher P e terseil, welcher vor kurzem au s  
dem G efän g n is  ausgebrochen w ar, konnte dieser T age w ieder 
festgenommen und nach W els  e inge liefert w erden. K urz nach 
seiner E in lie fe ru n g  zerbrach der Verbrecher eine  Menageschale 
in  kleine Stücke und verschlang sie. E r hoffte, in s  K rankenhaus  
zu kommen von wo a u s  er w ieder en tfliehen  w ollte. E r  ha tte  
sich ab e r  verrechnet. D ie Ärzte unterzogen ih n  in  der G efäng­
niszelle e iner S au e rk rau tk u i, die den Verbrecher ba ld  von sei­
nem  B allast befreite.

D er ehem alige ungarische K om m un,stensührer B eln  S u n  
(richtig  A ron  K ohnj soll dieser T age in  M oskau  erschossen w or­
den sein. D er Ju d e  B e la  K un  ist durch seine kurze, aber über­
a u s  b lu tige  H errschaft über U n g a rn  unrühm lich  bekannt. Rach 
der B efre iung  U n g a rn s  flüchtete e r nach M oskau  und nahm  
1920 an  der. „ S ä u b e ru n g "  der K rim  von der w eißen Arm ee 
G eneral W ra n g e ls  te il. A uf B efehl K u n s  w urden  d a m a ls  in 
e in e r einzigen Nacht 70.000 A n h än g er d e r w eißen Arm ee nie-
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dergemetzelt. S p ä te r  tauchte er w iederho lt m  Österreich auf, 
ohne daß er a b e r  von den d am aligen  R eg ierungen  ernstlich v e r­
fo lg t w urde, y n  d e r K o m in te rn le itu n g  spielte der -oube eine 
führende R olle, siel aber in  der letzten Z e it bei S ta l in  m  U n­
gnade und w urde verhafte t. Schon vo r M o n a te n  w aren  Ee-

» B e m g e a s E « :
D ie Sache sprach sich bald  Herum un d  n u n  ist d ie ganze B ev ö l­
kerung dam it beschäftigt, nach der davongeschwommenen A u s­
steuer zu fahnden.

E in  furchtbare Entdeckung machte m a n  bei A usbesserungs­
a rb e ite n  in e inem  H aus in  T u rn -S e v e r in  (R u m än ien ). I m  
K elle r des H auses, das erst kürzlich von einem  K aufm ann  e r­
w orben w orden w ar, stiegen A rb e ite r auf eine vergrabene Kiste, 
in  der sie die halbverw esten  Leichen von fünf Kindern fanden.

P o lize i h a t C~E—*■ „innoW tpf iadani w a­
ren  b ish er a lle

I n  I s ta n b u l leb t e in  junger 
7. Lebens]

D ie  kleine In se l F r ig a te  im Indischen Ozean w urde von 
ih ren  letzten E inw ohnern  verlassen. D ie d o rt hausenden wilden  
Katzen haben sich d e ra r t  verm ehrt, datz au f dieser In s e l d a s  Le­
ben fü r Menschen unmöglich w urde. V or e tw a 30 J a h re n  kam
*••*  ----- «»iS*.-.*. M. ^ n[ef Ibei einem  Schiffbruch eine trächtige Katze au f die In s e l  und b is  
jetzt haben sich die T iere  so verm ehrt, dag ih re  Z ah l in  die 
H underttausendc geht. .

Fachgelehrte des staatlichen L a b o ra to r iu m s  von T ra n s v a a l 
(S ü d afrik a ) haben  eine P f la n z e n a r t  nam ens A den ia  untersucht 
und festgestellt, dag der S a f t  dieser P flan ze  SOOOmel giftiger 
a ls  Strychnin sei. D am it ist d a s  A den iag ift w ohl d a s  furcht­
barste, das die M enschheit kennt

I n  M itte lb ra s il ien , wo jetzt bekanntlich W in te r  ist, herrschte 
vor ein igen  T agen  ungewöhnlich strenge K älte . 2 m  S ta a te  
S a o  P a u lo  sank d ie T em p era tu r au f M in u s  2 E ra d , w ährend 
im  S ta a te  M in a s  E e ra e s  sogar 5 Erad K älte gemessen wurde. 
F ü r  die K affee-E rn te, d ie  schon durch starke R egensälle ge litten

I m  Unterhaltung und zum  Nuchdenken
Kreuzworträtsel

D ie  A uflösung erscheint am  25. August.

Hatte, heg t m an  ernste Befürchtungen.

D ie P o lize i h a t sofort eine U ntersuchung e ingeleitet, jedoch w a­
llte Nachfo

W achstum  fe it seinem i 't!  L e b e n s j a h r "besorgniserregend ist. Don 
™  ™  • - --  um 10 Z en tim eter groher und mitzt

Mt«" I 1 S 0 H
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I n  einem  T elephonam t m ar Msolge e ines G asrohrbruches 

yeuer en tstanden, das e inige A rb e ite r vergeblich zu löschen

bell und b a t um ein M itte l  gegen dieses unheim liche W achstum . 
D ie  A n te  Haben ihn zw ar u n te r  ih re  K o n tro lle  genom m en, doch 
stehen sie dem P h än o m en  ra t lo s  gegenüber.

I n  der Londoner In n e n s tad t, dicht neben der S t .  P a u ls -  
K a th ed ra le , e re ignete  sich am  4. ds. eine folgenschwere Explo­
sion.

suchi^m Plötzlich e r fo lg te 'eine furchtbare Explosion, durch welche 
d a s  ganze große G ebäude zerstört w urde. I n  d e r Um gebung 
d e s  U nalücksortes w urden 200 H äuser zum T e il schwer in  M i t ­
leidenschaft gezogen. R u n d  150 P ersonen  w urden m ehr oder 
w en iger schwer verletzt. ,  . . . . .

Kürzlich w urde a u s  e inem  A uto , d a s  vor dem britischen 
L u s tsah rtm in is te riu m  in  London stand, eine Tasche m it gehei­
men P län en  fü r die A nlage von Flugplätzen entw endet. S c o t­
la n d  A ard  und  d e r Geheim dienst der britischen W ehrm acht such­
te n  fieberhaft nach dem  D ieb, b is  schließlich zwei T age später 
in  e iner s tillen L ondoner Gasse d ie  Tasche m it den Geyerm- 
p la n e n  gefunden w urde. D as  L u ftfah rtm in iste riu m  g laub t, daß 
d ie  P lä n e , die für die britische L andesverte id igung  von größter 
W ichtigkeit fein sollen, inzwischen pho to g rap h ie rt w urden .

Enskede, eine der südlichen V orstädte Stockholms, e rh ie lt 
kürzlich e inen  seltsamen Besuch, und zw ar eine Elchkuh mit drei 
K albern, die zum größten  E rstau n en  der B ew ohner a u f  der 
S tr a ß e  daherspaz iert kamen und den gesamten Verkehr lah m ­
legten . E in  P h o to g rap h  wollte diese seltene G elegenheit zu e iner 
A ufnahm e ausnützen, doch die Elche zeig ten  kein V erständn is  
dafü r und g ingen zum A ngriff über, so daß der P h o to g rap h  
die Flucht e rg re ifen  mutzte. S ie  rä u m te n  erst die S traß e , nach­
dem  die F eu e rw eh r anrückte und m it einem  W asserstrahl den 
K am pf gegen die „V erkehrssünder" a u s  dem  W ald  aufnahm .

I n  dem japanischen Hasen H ira ta to m a ra  w urde in  der ver­
gangenen  Woche eine Flasche angeschwemmt, in  der sich ein 
«christstück a u s  dem S atire  1784 befand. D ieses Schriftstück 
brachte A ufk lärung  über d a s  tragische Schicksal von 15 japani­
schen Schatzsuchern, die  vor 150 J a h r e n  nach e iner kleinen In s e l  
im  S ti lle n  Ozean segelten, um  einen angeblich d o r t  verg rabenen  
Schatz zu heben. A u s dem Schriftstück geht hervor, daß d as  
Schift in einem  S tu r m  a n  der Schatzinsel strandete und daß sich 
d ie Besatzung zw ar au fs  L and re tte n  konnte, a b e r  d o rt e in e r 
nach dem anderen  verhungerte .

„E w iges Deutschland", Augustsolge 1939. D ie Augustfolge 
der M onatsschrift fü r den deutschen Volksgenossen „E w iges 

" behandelt die „D onau". Entscheidend h a t  sie a lsDeut!
Schihsälsstrom  unsere politische und  völkische Entw icklung be­
e in fluß t. W ir  erleben ih ren  W erdegang  von ih re r G eb u rt a n  
der u n te r  m erkw ürdigen U m ständen v e r lä u f t  und von alle rhand  
Schw ierigkeiten beg le ite t ist. D ie  S ch rift „E w iges  Deutschland 
ist fü r  n u r  10 P fen n ig e  bei a llen  B lockw altern der N S V . zu

^ Ä e " h iiu s lic h e  Krankenpflege. Praktische A n le itu n g  zur rich­
tig en  K rankenpflege. V on S a n i t ä t s r a t  D r. med. S ey ffert. V e r­
lag  W ilh . S to llsuß  in  B onn. P r e i s  R M . 1.50. D ie S chrift ist 
fü r P e rso n en  bestimmt, die sich, ohne berufsm äßige P f leg e r  zu 
sein, m it der P flege  von K ranken in  der eigenen F a m ilie , bei 
V erw an d ten  oder N achbarn beschäftigen müssen. S ie  w ird  den 
großen F ortschritten  der letzten J a h r e  aus dem  Gebiete der 
Heilkunde und besonders der H ygiene sowie dem W andel der 
Anschauung über unsere E rn ä h ru n g  voll gerecht.

Zuckerkrank? N ein, zuckergesund! W esen und B ehand lung  
der Zuckerkrankheit. V on D r. med. D u ttle r . V e rla g  W ilh . 
S to llsuß  in  B onn . P r e i s  R M . 1.50. D a s  Büchlein zeigt, daß 
der W eg zur G esundung fü r Zuckerkranke nicht im m er m it 
großer M ühe verbunden sein muß. W ir  e rfah ren  a lle s  wesent­
liche über E n tstehung, Erscheinungsform en und d a s  W esen der 
Zuckerkrankheit. D er größte R au m  ist den Ratschlägen fü r eine 
erfolgreiche B eh and lung  gewidmet.

Eicht —  Isch ias —  N euralgie. W esen und erfolgreiche B e­
h and lung . Von D r. med. Z ieg e lro ts t V e rla g  W ilh . S to llsuß  
in  B onn. P r e i s  R M . 1.50. D er V erfasser h a t  es  verstanden, 
d a s  ziemlich um fangreiche G eb iet der fü r die V olksgesundheit 
so bedeutsam en K rankheitsg ruppen  Eicht — Is c h ia s  — N e u ra l­
gie allgem einverständlich darzustellen und d ie W ege zur e rfo lg ­
reichen und w irksam en Bekäm pfung aufzuweisen.
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W ilhelm  Busch w anderte  über L and . D a  gew ahrte  er zwei 

Holzknechte, die aus einem  B aum stam m  saßen und rauchten. 
Busch t r a t  an  sie h e ra n : „Ich möchte euch gern zeichnen: w enn 
ih r  ru h ig  h a lte t, geb ich jedem fünf M ark ."  —  D er eine der 
M än n e r kratzte sich am  H interkopf und  m ein te : „Wissen G ' w a s , 
i gib J h n a  zwoa M ark, w an n  S  u n s  in  R u ah  lassen."

A ls  der jetzige Herzog von W indsor noch e in junger P r in z  
von W ales  w ar, sagte sein L ehrer w ährend  e iner R elig io n s-

W a a g r e c h t :  1 stillstehendes Gewässer, 3 F ig u r  a u s  Lo- 
h eng rin , 5 Stütze, 8 zähe S a lb e , 9 m änn l. V ornam e, 11 B e­
schleunigung, 13 Schifssschaden, 14 Ausdruck im  Eeldverkehr, 16 
w eibl. K urznam e, 19 H uftie r, 21 F lu ß  in  H olländ isch-Sum atra .
23 Schilfdickicht, 24 F a rb to n , 25 Lebewesen, 28 N ebenfluß der 
D onau , 27 unbestim m ter A rtikel.

S e n k r e c h t :  1 R au m  einer G aststätte, 2 N ordosteuropäer, 
3 L aubbaum , 4 to lles T reiben , 6 Backmasse, 7 alkoholisches Ge­
tränk, 10 R ad  te il, 12 Hülfenfrucht, 13 Anteilschein, 15 T re ib ­
stoff, 17 deutscher K unstflieger, 18 deutscher S tro m , 19 Z ah l. 
20 N ebenfluß der F u ld a , 22 Geisteskranke, 23 V erfa ll, U n te r­
gang.

A uflösung des Kreuzworträtsels vom 28. J u li:
W a a g r e c h t :  1 E rde, 4 Esse, 7 Rast, 8 v ier, 9 A ra , 11 

ein, 13 I l e ,  14 E rn te , 15 B a r ,  17 neu, 20 B ei, 22 S ilo ,  23 R a te ,
24 Este, 25 Eaer.

S e n k r e c h t :  1 E rbe, 2 R aki, 3 E ta , 4 E v a , 5 S e il,  6 E rle , 
10 R ange , 12 N e t, 13 J e n , 15 Base, 16 A n is , 18 E nte, 19 Ufer, 
20 Boe, 21 I r e .

stunde: „Königliche H oheit, e s  g ib t noch e tw as  H öheres a ls  den 
K önig!" — „Ich w eiß", nickte der P r in z ,  ,chas A s."

E in  J ü n g lin g sv e re in  w andte sich einst m it e in e r B ittsch rift 
a n  F riedrich  den G roßen, er möge die F e ilb ie tu n g  e in iger n äh er 
bezeichneter Bücher bei strenger S tr a f e  untersagen, da sie ge­
eignet w ä ren , d ie S innlichkeit des Lesers zu überreizen. M it  
m arkigen Z ügen schrieb der M onarch an  den R a n d : „H eira ten ! 
H e ira ten ! I h r  Schw eine!"

W i e  h e u t e .  Lord Chesterfield ha tte  in  den letzten J a h ­
ren  seines L ebens fast ganz das Gehör verlo ren . E s  ha tte  sich 
d as Gerücht v e rb re ite t, daß er zum zw eitenm al zum S ta t th a l te r  
von I r l a n d  e rn a n n t w orden sei. A ls  ihm  jem and dazu Glück 
wünschte, sagte e r : „Ich weiß zw ar von keiner solchen E rn e n ­
nung, ha lte  mich a b e r  jetzt fü r  e in  solches A m t w e it tüchtiger 
a ls  früher, da  ich jetzt d ie K lag en  des Volkes gar nicht m ehr 
hören  kann." _____________

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

A G eöffnet w erk tags von  8 bis 12 U hr und  von  2 bis 
V‘24 U h r; S am stag  n u r  v o rm ittags  - F e rn ru f N r.2

Spareinlagen - Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr . Darlehen zu massigen Zinsen

Ihr Geldinstitut!
M eine

befinde t sich nicht m ehr Bruckbach 79, sondern im 
eigenen Hause

Bruckbach SS (neben Oec Post»
D ie  V erg rößerung  m einer W erkstätte ermöglichte 
m ir  auch die Anschaffung neuer M aschinen und bin  
ich dadurch im stande, m eine w erten  K unden jeder­
zeit p ro m p t un d  bestens zu b ed ien en  D as  m ir b is ­
her geschenkte V e rtra u e n  b it te  m ir auch w e ite rh in  
zuw enden zu w o lle n  H e il H itle r!

©chnelbetmtlfltr
B r u l k b ü c h  6 9Franz Marko

E lek tr iz itä t
für H a u s h a l t  

L a n d w i r t s c h a f t
G e w e r b e  und

l i e f e r n  I n d u s t r i e

E lek triz itä tsw erk e  
Waidhofen a.d.Ybbs

SchneidergLhilfe
w ird  sofort ausgenom m en bei 
F ran z  M arko, Schneiderm eister, 
Bruckbach 69. 394

Geschäftseinrichtung
fü r Eem ischtwarengeichäst sehr 
b illig  zu verkaufen. M erkinger, 
W aidhosen a. i>. 3)66s, 3)66= 
sitzerstraße 12. 396

W erbet für 
unser B la t t!

Auto-Unternehmung Bartenstein
W a id h o ffen  a .  d .Y b b s ,  U n te re r S tad tp la tz  32, F e rn ru f 124, v e ra n sta lte t u. a. fo lgende F a h rte n :

1 3 . b i s  1 5 . S e p t e m b e r

Zum Chiemsee
V o m  2 3 .  b i s  2 5 .  A u g u s t  V o m  4 .  b i s  7 .  S e p t e m b e r

ZamKönlinee Zum M o c k n e r
Fahrtroute: Gesäuse, Admont,
Aussee, Hallstatt, Abtenau,
Berchtesgaden, Hallein, Salz­
burg, Ischl, Gmunden, Krems­
münster. Fahrpreis 2 2  RM.
Zwecks Quartierbeschaffung werden die Voranmeldungen mindestens 8 Tage vor Fahrtbeginn erbeten I

F a h r tro u te :  B u ch au , A d m ont, S ch lad m in g , S a n k t 
J o h a n n  i. P o n g a u  (L ic h te n s te in k la m m ), P e rle ile n  
(1. N ä ch tig u n g ), G ro ß g lo c k n e r-H o c h a lp e n s tra ß e , 
H e ilig en b lu t, G re ifen b u rg , K la g e n fu rt (2 .N äch t.), 
P a c k s tra ß e , G raz  (3. N äch tig .), L eo b en , P räb ich l

Fahrpreis 3 0  RM.

über Salzburg; zurück über 
Rosenheim, Burghausen an 
der Salzach, Braunau am Inn, 
Ried im Innkreis und Lam­
bach. Fahrpreis 2 3  6 0  RM.

l Vermählung sanmeigen----
sow ie alle anderen Familiendrucksorten liefert in gediegener Ausführung zu mäßigen Preisen die

iDruckerei Waidhofen a. d. ybbs, Qes. m. b. St. i
Die

Autoreparaturen, Garage Buchdruckerei

H ans Kröller, U n te re r S ta d t ­
platz 44 und 3, Tel. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und O lstation , Fahrschule.

Auto- und Motorradkredite

Druckerei Waidhofcn a. d. 9)66s,
Ges. m. b. H., A d o lf-H itle r-P l. 
31, Telephon 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Bez.-Jnsp. Joses K inzl, W aid- 
hosen-Zell a . d. 3)ichs, M oy- 
sesstraße 5, T e l. 143.

Baumeister

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F i l ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig

C arl Dcseqve, A d o ls-H itle r-P l. 
18, T el. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, Tel. 125. B au - und 
Zim m erm eister, Hoch- u. E isen­
betonbau, Z im m erei, S äge .

Ferdinand P fau , E ärungsessig - 
erzeugung, W aidhofen a. d. P ., 
U n te r der B u rg  13. N a tu r ­
echter E ä ru n g s - , T a fe l- und 
W einessig.

Farbwaren, Lacke, Pinsel

Buchbinder Joses Wolkerstorscrs W we., U n­
te re r S tad tp la tz  11, T el. 161. 
L lfarbenerzeugung , Schablo­
nen, alle M a te ria lw a re n .

Leopold Ritsch, H örtlergasse 3. 
Bucheinbände und K artonagen .

Feinkosthandlungen
Josef Wüchse, 1. W aidhosner 

Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Blaschko, U ntere  S ta d t  
41, T el. 96. G as-, W asser- und 
H e izungsan lagen , H aus- und 
K üchengeräte, E te rn itro h re .

Jagdgewehre

V al. Rosenzopf, P räzisions-B üch­
senmacher, A dolf-H itler-P latz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu re n  rasch und billig.

Licht- u. Kraftinstallationen

Elektrow erk der S ta d t  W aid- 
hosen a /P ., U nt. S ta d t ,  T. 39. 
R undfunkgeräte , Heiz- und 
Kochapparate, M otoren .

Spezereien, Südfrüchte, Öle

Joses W olkerstorsers W we., U n­
te re r S tad tp la tz  11, Tel. 161.

Versicherungsanstalten

„O stm ark" Vers. A E . (ehem .B un- 
desländer-V ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: K a rl K ollm ann , 
R iedm üllerstraße 7, T . 72.

Ostmärkische V olkssürsorge em p­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
tre tu n g  K a r l  Praschinger, 
W aidhofen  a . d. P b b s , P ie n -  
kerstraße 25.

W ien er Städtische Versicherung 
— Wechselseitige B randscha­
den und „ J a n u s " ,  Bez.-2nsp. 
Josef K inzl, W aidhofen-Z ell 
a. d. V bbs, M oysesstraße 5, 
Tel. 143.

das Wichtigste beim Einkauf?



S e ite  10 » B o t e  v o n  d e r  S s b b s " Freitag den 11. August 1939

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie  son st nicht beantwortet werden!

Dienstag, 15. August j
8 1S Uhr abends, eröffnet ■ Circus

CARL

auf dem
in Amstetteil Trabrennplatz
V o r v er k a u f: C ir cu sk a ssen  ab  10 Uhr v o rm it ta g s . T e lep h o n  2 7 4 , 
u nd  F ritz  H a u e r ,  U m s te lle n , M o ls -H itle r -P la tz  28 . T e lep h o n  122

HAGENBECK
D ie n s ta g , 1 5 ., um 8  1 5  abends 
M ittw o ch  2  V o r s te llu n g e n  
3  3 0  nachmittags und 8  15 abends 

D o n n e r s ta g  um 3  3 0  nachm. l e t z t e  V o r s te llu n g !

T äglich  Tierschau MSSriSSRÄ-,«.

v o m  w e ltb e r ü h m te n

Tierpark

iiii H am b u rg-
S te ll in g e n ■■ Volkstümliche Eintrittspreise

7 0  R e ic h s p f e n n ig  b is  4  R e ic h s m a r k
Kinder nachm ittags auf allen Plätzen, Schwerkriegsbeschädigte, 
Soldaten, Sozial- und Kleinrentner zu allen Vorstellungen v o m  

I I I .  P l a t z  a u f w ä r t s  h a lb e  P r e i s e

NUR 3  TAGE!

N ettes Küchenmädchen
w ird  aufgenom m en. Gasthof 
K öhrer, U ntere  S ta d t .  390

Bruchgold, Eoldzähne
und Brücken, B ruchsilber, a lte  
M ünzen kauft Goldschmied Josef 
S in g e t, W aidhosen a. d. 3)66s, 
A dols-H itler-P latz  31.

Hausdiener
w ird  aufgenom m en. Easthof 
K öhrer. 392

Neu eingelangt:
G um m im än te l fü r  D am en und 
H erren , M o ro rrad m än te l, -H au­
ben, -Gamaschen, Schlosseran­
züge usw. L udw ig P a ln s to rfe r, 
K a u fh au s  und M astschneiderei, 
W aidhofen  a. d. 2)66s, Adolf- 
H itle r-P la tz  29. 389

Junges Mädchen
nicht u n te r  16 J a h re n , a l s  H ilfs ­
k raft fü r  Geschäft gesucht. N u r 
schriftliche A nbote  u n te r  N r. 388 
a n  h ie B eim . i>. V l. 388

Leiden Sie unter Nervosität
»nb  den dam it zu sam m enhängenden  B eschw erden w ie : S chlaflosigkeit, 
nervösen H e rz -  u nd  M agenbeschw erden . H erzk lo p fen  oder nervösem  
JVoufrocb? D a n n  machen S ie  doch einm al einen  V ersuch m it K lo s ter­
t r a u -M elissengeist, d e r eine ü b e ra u s  gu te  W irk u n g  a u f  V e rd a u u n g  
und  N eroensvstem  a u sü b t!  T r in k e n  S i c  2 — 3 m al täglich einen T e e ­
löffel K losterfrau -M elissengeist m it einem  Ebtössel W asse r  verdünn t. 
B e i  reg e lm äß ig er A nw endung  w erden  S ie  m eist bald  eine w ohltuende 
W irk u n g  feststellen.

B eso rg e n  S ie  sich noch heu te  d e n  echten K losterfrau -M elissengeist In 
d e r b lauen P a c k u n g  m it den 3  N o n n e n , den  I h r  A v o th e k er oder D ro ­
gist in  F laschen  zu N M  0 .90 , 1 .65  un d  R M  2 .8 0  ( I n h a l t :  25 , 5 0  und 
100  ccm) v o rrä tig  hä lt.

S Goldschmied

INGER
Schmuck,..
M i t o s e n  H.U.U.. AUolM tltler-Plntz 31

J U lp in iL A

343Wir ka
j e d e r z e i t  j e d e  M e n g e

&nferholS£
aus dem Ybbs- und Ennstal durch unsere Außen­
stelle in Waidhofen a. d.Ybbs, Ybbsitzerstraße 16

Papierfabrik SieijVermÜlll

Leset und verbreitet unser B latt!

Die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schweren Verluste, den 
wir durch den Tod unseres guten Gatten, Vaters und Schwiegervaters, Herrn

V e t . - R a t  F r a n z  S a t t l e g g e r
Amts-Obertierarzt i. R.

erlitten haben, waren Trost in unserem Leide. Auf diesem Wege sagen wir 
für all die freundliche Anteilnahme überallhin unseren besten Dank. Beson­
derer Dank sei dem Bürgermeister unserer S tad t Emmerich Z i n n e r und 
den Waidhofner Freunden des Verstorbenen, welche dem Verewigten in 
Spittal a. d. Drau das letzte Geleite gaben, zum Ausdruck gebracht, sowie 
Herrn In g . Hugo S c h e r b a u m  für den zu Herzen gehenden Nachruf.

W aidhosen a. d. Ybbs, August 1939. F a m i l i e n

Sattlegger, Kaltner, Stummer, Töpfl.

Auch S i e  b r a u c h e n  f ü r  I h r  H a u s  d ie

Einsteilspritze
zum Luftschutz. E rh ältlich  Bei

Wilhelm RlBschKo, faiofen i l l s
E as-, Wasser- und H eizungsanlagen, Spenglerei. T el. 96.

p $ 5 i
1  w e r d e n  s c h n e l l  b e s e i t i g t  d u r c h  
1  V e n u s  6 v e r s t ä r k t  o d e r  B e x t r a  

I f f  M v e r s t ä r k t .  U e b e r r a s c h e n d e s  E r-  
L .  ^  g e b n i s  V e r s u c h e n  S i e  n o c h  
h e u t e  V e n u s ,  e s  h i l f t  w i r k l ic h  1 V e n u s .  
G e s i c h t s w a s s e r  b e s c h l e u n i g t  d e n  E r f o lg  
a b  7 0  P l g .  V o l l e n d e t e  S c h ö n h e i t  d u r c h  
V e n u s - T a g e s - C r e m e .  T u b e n  5 0  u  8 0  P f g  

D rogerie Leo Schönheinz

E r a t is p ro b e n  e rhä ltlich  in  W aid- 
hosen: Drogerie Schönheinz, iit 
Erohhollenstein: Drog. Lumpe.

Berufsmelker- Kurs
A n der Melkerschule der Landesbauernschaft D onau lan d  in  2u - 
denau bei T u lln , N iederdonau , beg inn t am  1. S ep tem ber 1868 
ein zw eim onatiger B erufsm elkerkurs. D ie gesamten K urskosten 
be tragen  R M . 80.— . I n  berücksichtigungswürdigen F a lle n  w er­
den von der Landesbauernschaft D o n a u lan d  L ernbeihrlfen  ge­
w ä h rt. Anschließend a n  den K u rs  w erden die K u rs te iln eh m er 
sofort au f entsprechende P rax isp o sten  abgegeben, wo sie je nam 
Leistung e n tlo h n t w erden . D ie  A nm eldungen zum K ursbesua
sind sofort a n  die M elkerschule Iu d e n a u  einzusenden. D ortselbst 
w erden auch a lle  n äheren  A uskünfte e r te i l t  D e r A nm eldung

f  . v  v  • .  <y> -  „ r  -  n o i 2 i i l  t m o t i 384
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